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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 15. Auguſt 1862. 


— — —ßN—. — — 


Voſener Zeitung. 


189. 


Juſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 14. Auguſt. Seine Majeſtät der König ſind geſtern 
aus Stettin zurückgekehrt und heute nach Burg abgereiſt, von wo Allerhöchſt⸗ 
diefelben heute Abend zurückkehren werden. . 

Berlin, 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 

t: Das Mitglied der Königlichen Direktion der Oſtbahn, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Hugo Albert le Juge in Bromberg zum Regierungs⸗Rath zu 
ernennen; ſowie dem preußischen Geſandtſchafts⸗Arzt Dr. Weber in Turin, 
den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; und den Kaufmann Chri⸗ 
ſtian Eoupienne zu Mülbeim an der Ruhr gemäß der von der dortigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl als Beigeordneten 
— —— Mulheim an der Ruhr auf eine fernere ſechsjährige Amtsdauer zu 

igen. 

Dem erſten Ober⸗Lehrer Remacly am Gymnaſium zu Bonn iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 126. Königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 4000 Thlen. auf Nr. 82,274. 2 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlen. fielen auf Nr. 16,383 und 48,843. 1 Gewinn von 600 
a — auf Nr. 83,061 und 2 Gewinne zu 100 Thlen. fielen auf Nr. 22,668 
un ’ * 

Berlin, den 14. Auguſt 1862. a \ . 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag 14. Auguſt, Nach⸗ 
mittags. Von Oeſtreich und den übrigen Staaten, welche in 
Wien konferirt haben, iſt heute am Bundestage Berathung 
über ein Bundesgericht unter Vorlegung eines neuen öſtreichi⸗ 
ſchen Entwurfs in Erinnerung gebracht und ein Antrag 
wegen ſtändiſcher Delegirten⸗Verſammlung für Berathung 
über deutſche Civil⸗Prozeßordnung und Obligationenrecht 
geſtellt worden. Der preußiſche Bundestagsgeſandte hat da⸗ 
gegen den Standpunkt ſeiner Regierung gewahrt und die 
Erfolgloſigkeit ſolcher Anträge für eigentliche, dem nationa⸗ 
len Bedürfniß genügende Bundesreform geltend gemacht. 


(Vergl. das folg. Tel.) 
Dres der Re Dor nerſtag a1 Auguſt. Das heutige 
Dresdner Journal“ enthält ein Telegramm aus Frank⸗ 


furt a. M., nach welchem in der heutigen Bundestagsſitzung 
ein Entwurf zur Bundesreform eingebracht worden iſt. Von 
Seiten Preußens iſt Widerſpruch erfolgt und Verwahrung 
eingelegt worden: Es ſei Einſtimmigkeit nöthig, es werde 
auch die beantragte Einrichtung nicht befriedigen. Die Nation 
verlange mehr; Preußen behalte das wahre Bedürfniß im 
Auge, Nationalvertretung und Kräftigung nach außen. 
Sachſen gab erläuternde Erklärungen zu dem Reforment⸗ 
wurfe. Hierauf vertagte ſich die Bundesverſammlung bis 
zum 9. Oktober. 

Tu rin, Donnerſtag 14. Auguſt, Mittags. Weil der 
königliche Generalprokurator zu Palermo ſeinen Poſten ver⸗ 
laſſen hat, ſo iſt er abgeſetzt worden. Grund der Entlaſſung 
des Präfekten von Caltaniſetta iſt, daß er Garibaldi im Prä⸗ 
fektenpalaſte beherbergt hat. 

Die „Monarchia nazionale“ theilt als Gerücht mit, 
daß morgen Demonſtrationen ſtattfinden ſollen. Die Nach⸗ 
richt von einem Verſuche zur Einſchiffung von Garibaldia⸗ 
nern, um die Meerenge von Meſſina zu paſſiren, ſei falſch. 


Der Sprachenſtreit in der Provinz Poſen. 


II. 

Der Standpunkt, den die polniſche Bewegungspartei der preußi⸗ 
ſchen Geſetzgebung gegenüber in der Sprachenfrage einnimmt, liegt ſo 
vollſtändig außerhalb des Bereichs preußiſchen Staatsweſens, daß hier 
eine Ausgleichung ſchlechterdings nicht erwartet werden darf. Nach der 
neuen Theorie der polniſchen Publiciſten bilden die „Wiener Verträge“, 
wie man ſich ſehr allgemein auszudrücken liebt, und der Aufruf König 
Friedrich Wilhelms III. an die Einwohner des Großherzogthums Poſen 
vom 15. Mai 1815 national⸗polniſche Grundgeſetze, die für die Sprachen⸗ 
frage allein maßgebend ſind, und durch Nichts in der Welt, am aller⸗ 
wenigſten aber durch irgend welche Akte preußiſcher Geſetzgebung erſchüt⸗ 
tert werden können. Jeder Akt der preußiſchen Geſetzgebung, wenn er 
fi) anmaßt, an jenen angeblichen Grundrechten etwas ändern zu wollen, 
wenn er ſich gar in Widerſpruch ſetzen ſollte mit dem Sinn jener Dispo⸗ 
ſitionen aus dem Jahre 1815, wie ihn die polniſchen Publiciſten allein 
richtig aufzufaſſen und zu deuten vermögen, iſt für die Polen von vorne 
herein unverbindlich, nicht zu Recht beſtändig. f 

Man hat ſich auf deutſcher Seite mit wiederholten Verſuchen, dieje 
Theorien zu widerlegen, viel unfruchtbare und vergebliche Mühe gemacht. 
Unfruchtbar und vergeblich, weil man nur Gründe der Vernunft und des 
Rechts beizubringen vermochte, denen der Standpunkt der Willkür und 
des politiſchen Umſturzes immer unzugänglich bleiben wird. Man hat 
den Polen präjudiziell jede Ligitimation beſtritten, ſich auf die Wiener 
Verträge zu berufen, deren Mitkontrahenten fie nicht geweſen, und die 
ihnen nach den fundamentalſten Grundſätzen alles öffentlichen und pri⸗ 
vaten Rechts um deshalb auch niemals Rechte erwerben konnten. Man 
hat darauf hingewieſen, daß die in dem Artikel 1 der Wiener Schluß⸗ 
Akte übernommene Zuſicherung, die ſich die Souveräne von Preußen und 


Nußland im dritten Artikel des zwiſchen ihnen vereinbarten Theilungs⸗ 
Vertrages vom 3. Mai 1815 gegeben, ihren polniſchen Unterthanen „des 
institutions nationales“ zu gewähren, „regl&es d’apres le mode 
d’existence politique, que chacun des gouvernements.. Jugera 


utile et convenable de leur accorder“ ihrem Wortlaute nach abſicht⸗ 


lich jo elaſtiſch gefaßt iſt und das Maß der fraglichen nationalen Ein⸗ 
richtungen ſo völlig unbeſtimmt in das Belieben der Kontrahenten ſtellt, 
daß auch hieraus irgend welche konkreten polniſchen Gerechtſame nicht 
hergeleitet werden können. Keinem der Garanten der Wiener Verträge 
wird es einfallen, als Advokat derartiger Gerechtſamen aufzutreten, zu⸗ 
mal im Uebrigen die Wiener Schluß⸗Akte ſelbſt der preußiſchen Krone 
die vollſte Souveränetät und Landeshoheit über den abgetretenen Theil 
des Herzogthums Warſchau zuſichert, und dieſe Souveränetät die Ein⸗ 
miſchung jedes fremden Staats in das Verhältniß der preußiſchen Staats⸗ 
gewalt zu ihren Unterthanen abſolut ausſchließt. — Man hat den Polen 
endlich entgegengehalten, daß die Worte des königlichen Aufrufs: „Eure 
Sprache ſoll neben der deutſchen in allen öffentlichen Verhandlungen ge- 
braucht werden“ eine Verheißung ſind, aber kein Geſetz; der Ausdruck 
der Anſichten und Abſichten des Königs, wie er ſie im Jahre 1815 über 
die provinziellen Bedürfniſſe des der Monarchie wieder einverleibten Lan⸗ 
destheils hegte, die ſich mit jedem Jahrzehnt nach den fortſchreitenden 
Veränderungen der Kultur- und nationalen Verhältniſſe der Provinz 
mit ändern mußten, nicht aber die dauernde Rechtsnorm für die behaup⸗ 
tete ewige Gleichberechtigung der Sprachen. Der König, das iſt ander⸗ 
weit bekannt und geht auch aus der Proklamation vom 15. Mai 1815 
hervor, hatte die Anſchauung, die Einwohner des Großherzogthums Poſen 
beſtänden ausſchließlich aus Polen, und dieſer Anſchauung entsprechend 
mußten die Intentionen ſein, die er für die künftige Geltung der polni⸗ 
ſchen Sprache unter ſolchen Einwohnern faßte. Dieſen Einwohnern 
verſprach er wohlwollend die vollſte Berückſichtigung der Sprache, ohne 
weiter an die deutſchen Volkselemente der Provinz, ohne überhaupt an die 
Eventualität zu denken, daß die Provinz vielleicht einmal überwiegend 
von deutſchen Einwohnern bevölkert ſein würde. Eine Proklamation, 
welche alle Einwohner Poſens als Polen behandelt, hat heute von ſelbſt 
ihren Sinn verloren, ſelbſt wenn ſie einen rechtlich formulirbaren Sinn 
jemals beſeſſen hätte, was unbedingt nicht der Fall iſt. Für das Rechts⸗ 
leben iſt ſie vollkommen unbrauchbar. So wenig Verſtand darin wäre, 
und ſo wenig es bisher Jemanden angefallen iſt, aus den in der Rege⸗ 
nerationszeit wiederholt urkundlich gegebenen Verſprechungen einer Natio⸗ 
nal⸗Repräſentation die Rechtsungültigkeit der ſpäter unter fortdauerndem 
Abſolu tismus promulgirten Geſetze und ausgeſchriebenen Steuern zu fol⸗ 
gern, ſo wenig läßt ſich mit denen rechten, welche die Rechtskraft ſpäterer 
Geſetze und Verordnungen in der Sprachenfrage durch jene königliche 
Verheißung aus dem Jahre 1815 ſtreitig machen wollen. 

Mit dieſen Leuten läßt ſich überhaupt nicht rechten. Die preußiſche 
Geſetzgebung, wenn ſie heute die Sprachenfrage neu reguliren wollte, 
könnte dabei immer nur von den Bedürfniſſen des preußiſchen Staates 
und der preußiſchen Provinz Poſen ausgehen. Ein anderer Standpunkt 
exiſtirt für fie nicht. Was fie nun auch Gutes und Treffendes zu Tage 
fördern würde: den Poſtulaten derjenigen Theoretiker und Praktiker, 
welche der deutſchen Sprache in der Provinz nur eine geduldete Stellung 
vindiciren wollen, würde fie niemals zu genügen im Stande fein, und 
nach wie vor würde man ſie als nicht im Einklange mit den Wiener 
Verträgen und der königlichen Proklamation in ihrer Rechtsbeſtändigkeit 
angreifen. Die Konflikte würden weder an Zahl noch an Schärfe ab⸗ 
nehmen. Deshalb, meinen wir, muß man darauf Verzicht leiſten, den 
Sprachenſtreit durch die Legislation zum Austrage bringen zu wollen, 
weil die Urſache des Streites außerhalb der preußiſchen Geſetze zu ſuchen 
iſt, und es kann ſich bei der Frage einer legislativen Reform auf dieſem 
Gebiete nur noch um eine Prüfung der beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen handeln, inwieweit dieſe den Bedürfniſſen entſprechen oder nicht, 
inwieweit ſie hinreichende Deutlichkeit, erſchöpfende Beſtimmtheit beſitzen. 


Deutſchland. 

Preußen. C. S. Berlin, 14. Auguſt. [Bundesrefom.] 
Der Herr Graf Rechberg iſt ſo gütig, ein großes Gewicht auf die Ver⸗ 
ſtändigung Oeſtreichs mit Preußen in der ſogenannten Bundes-Re— 
form⸗ Angelegenheit zu legen und ohne dieſe vorhergegangene Ver⸗ 
ſtändigung mit Preußen an eine Reform der Bundesexekutivgewalt nicht 
denken zu wollen. Nach dieſer Richtung hin ſoll ſich das Wiener Kabinet in 
einer vorgeſtern hier übergebenen Depeſche, in welcher das Reſultat der 
jetzt geſchloſſenen Konferenzen Preußen mitgetheilt wird, ausgeſprochen 
haben. Wir wollen dem Herrn Grafen Rechberg auf's Wort glauben, 
daß er ſich mit Preußen recht gern verſtändigen möchte, weil bei jeglicher 
Reform, bei der geringſten Modifikation des Bundes⸗Grundgeſetzes, bei 
dem Abſtimmen über ſogenannte gemeinnützige Bundesgeſetze Stimmen 
einhelligleit Grundbedingung iſt, das diſſentirende Votum Preußens alſo 
die ganze Wiener Komödie zu Waſſer macht. — Bei den Konferenzen 
handelte ſich's alſo, wie wir bereits mitgetheilt haben, darum, das alte 
Projekt von der Herſtellung eines Bundesgerichts beim Bundestage wie⸗ 
der anzuregen und die Fachkommiſſionen für die Bundescivilprozeß⸗Ord⸗ 
nung und für das Bundes⸗Obligationen-Recht durch Delegirte aus den 
deutſchen Ständeverſammlungen zu verſtärken. Was ſind denn aber 
dieſe Fachkommiſſionen? Sind ſie etwa aus dem Schooße der 
Bundesverſammlung, aus der Verſammlung der deutſchen Diplomaten, 
17 an der Zahl, welche von den 36 deutſchen Bundesregierungen nach 
Frankfurt geſchickt werden, um von dort aus die Erhaltung der innern 
und äußern Sicherheit Deutſchlands, die Erhaltung der Unabhängigkeit 
und Unverletzbarkeit der einzelnen deutſchen Staaten zu überwachen (Arti⸗ 
kel 2 der deutſchen Bundesakte vom 8. Juni 1815), hervorgegangen? 
Durchaus nicht. Dieſe Fachkommiſſionen ſind aus Männern zuſam⸗ 
mengeſetzt, welche für einzelne Fälle von einzelnen Regierungen nach Frank⸗ 
furt geſchickt werden, um ihre Erfahrungen, ihre Sachkenntniß den Bun⸗ 
desausſchüſſen gewiſſermaßen zur Dispoſition zu ſtellen. Sie find nur 


Hülfsarbeiter, haben keinen officiellen Charakter, haben keinerlei Rechte 
einer Korporation und liefern nur Privatvorarbeiten, welche von den 
Mitgliedern der Ausſchüſſe bei deren Berathungen möglicherweiſe mit Nutzen 
zu Grundegelegt werden können. Dieſe Fachkommiſſionen beſtehen, daran 
ſoll keinen Augenblick gezweifelt werden, aus höchſt ſachkundigen, erfahrenen 
Männern, und dennoch will es uns bedünken, als ob die Delegirten aus 
den deutſchen Stände verſammlungen, um welche dieſe Fachkommiſ⸗ 
ſionen verſtärkt werden ſollen, wenig Luſt verſpüren können, an ſolchen, 
jeglicher parlamentariſchen Autorität entbehrenden Privatberathungen 
Theil zu nehmen. Iſt dies Alles richtig, und es iſt ja nicht möglich, es 
anzuzweifeln, ſo wird man nicht erſtaunt ſein können, Preußen jegliche 
Betheiligung an einem Treiben, das man ſicher als unerſprießlich aner⸗ 
kennen muß, ablehnen zu ſehen. Die Anſichten der preußiſchen Regie⸗ 
rung über das Zuſtandekommen von gemeinnützigen Einrichtungen ſchei⸗ 
nen uns ganz klar zu Tage zu liegen für Jedermann, der die früheren 
Erklärungen der preußiſchen Bundestags - Bevollmächtigten auch nur 
flüchtig durchgeleſen hat. Ueberall und bei allen Gelegenheiten iſt auf den 
Weg der freien Vereinbarung hingewieſen und mit Recht. Preußen 
will den Art. 2 der Bundesakte in ſeiner ganzen Umgrenzung reſpektiren; 
es muß ſich aber jedem Ueberſchreiten dieſer Grenzen widerſetzen. Preu⸗ 
ßen kann nicht zugeben, daß am Bundestage in ſeiner jetzigen Or⸗ 
ganiſation Bundescivilprozeßordnungen u. ſ. w. berathen und be⸗ 
ſchloſſen werden, denn ein ſolcher Beſchluß könnte an dem Veto der Lan⸗ 
desvertretung irgend eines deutſchen Bundesſtaates ſcheitern; es könnte 
dagegen Proteſt eingelegt werden; es könnte in einem ſolchen Beſchluſſe 
ein Eingriff in die legislatoriſchen Befugniſſe der Landesvertretung mit 
Recht geſehen werden, denn der Bundestag iſt keine legislatoriſche, ſon⸗ 
dern eine Diplomaten-Verſammlung ohne entſcheidende Stimme. Die 
Gemeinnützigkeit von Einrichtungen, wie die der Civilprozeßordnung, des 
Obligationenrechtes, ſoll keinen Augenblick verkannt oder unterſchätzt 
werden. Es giebt aber unſerer Anſicht nach einen ſicherern und raſcherern 
Weg, um ſolche Ziele zu erreichen; es iſt dies der Weg, der uns das Han⸗ 
delsgeſetzbuch, das Wechſelrecht, den deutſch⸗öſtreichiſchen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verein, den Zollverein gegeben hat: der Weg der freien Verein⸗ 
barung von Regierung zu Regierung ohne Frankfurter Zwiſchenſtationen 
bei Diplomaten, die ihre Inſtruktion wieder von einer deutſchen Regie⸗ 
rung fordern müſſen, mit der man über gemeinnützige Dinge unterhan⸗ 
deln will. ER 
(Berlin, 14. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Heute Morgens ging uns die Nachricht von der früh 6 Uhr 
im Neuen Palais zu Potsdam glücklich erfolgten Niederkunft der 
Frau Kronprinzeſſin von einem kleinen Prinzen zu und gleich darauf 
gaben 72 im Luſtgarten abgefeuerte Kanonenſchüſſe unſerer Stadt von 
dieſem frohen Ereigniſſe Kunde. Der Kronprinz, welcher gleich nach 
der Geburt ſeines Sohnes allen verwandten Höfen durch den Telegraphen 
hiervon Anzeige gemacht hatte, kam mit dem 8⸗Uhrzuge von Potsdam 
nach dem Tempelhofer Felde zum Kavalleriemanöver, lehrte aber ſchon 
um 10 Uhr wieder zurück. Der König beglückwünſchte ſeinen erlauchten 
Sohn auf dem Exerzierplatze in herzlicher Weiſe. — Heute Nachmittags 
2 Uhr fuhr der König mit dem Flügeladjutanten v. Los nach Potsdam, 
machte dort im Neuen Palais einen lurzen Gratulationsbeſuch und ſetzte 
darauf mittelſt Extrazuges die Fahrt nach Burg fort. Nach der Be⸗ 
ſichtigung der 7. Kavalleriebrigade, die um 5 Uhr ſtattfand, wurde auf 
dem Bahnhofe zu Burg ein Imbiß eingenommen und darauf die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin angetreten. Abends 10 Uhr will der König in ſeinem 
hieſigen Palais eintreffen. Morgen findet wiederum ein Kavallerie⸗ 
manöver ſtatt und Nachmittags giebt der Kommandeur des Gardekorps 
ein ſolennes Diner, zu dem er die Generalität, die Kommandeure der 
Garde⸗Kavallerieregimenter ꝛc. geladen hat und bei dem auch der König, 
die königlichen Prinzen und andere fürſtliche Perſonen erſcheinen werden. 
— Die Reiſe des Königs nach Karlsruhe und Oſtende ſcheint jetzt eine 
ausgemachte zu ſein. Wie ich an gut unterrichteter Stelle erfahre, ſoll 
die Abreiſe ſchon in einigen Tagen erfolgen. Da unter ſeinen Be⸗ 
gleitern auch der Miniſter Graf von Bernſtorff genannt wird, ſo 
dürfte das Gerücht von einer Vertagung beider Häuſer des Land⸗ 
tages nicht ganz unbegründet ſein. — Nach einer aus Karlsruhe 
hier eingegangenen Nachricht beabſichtigt die Königin, da das Befinden 
der Frau Großherzogin Louiſe ganz erwünſcht iſt, in dieſen Tagen von 
Karlsruhe zur Kur nach Baden-Baden zu gehen. — Der General-Feld- 
marſchall v. Wrangel und die Miniſter, ſoweit ſie verheirathet mit ihren 
Gemahlinnen begaben ſich heute Nachmittags en gala nach Potsdam, 
brachten dem Kronprinzen im Neuen Palais ihre Gratulationen dar und 
trafen um ½5 Uhr wieder hier ein. Von den in Potsdam reſidirenden 
hohen Herrſchaften erſchien heute Vormittags die Königin Wittwe zuerſt 
im Neuen Palais zur Beglückwünſchung des kronprinzlichen Paares. — 
Unſere ſtädtiſchen Behörden werden an den Kronprinzen in Folge der 
glücklichen Entbindung ſeiner Gemahlin ein Gratulationsſchreiben richten. 
Mit der Ueberreichung iſt der Bürgermeiſter, Geheimrath Hedemann be⸗ 
auftragt. — In den königl. Schulanſtalten fiel wegen dieſes frohen Er⸗ 
eigniſſes der Schulunterricht aus. — Die Ausſtellung der Modelle für 
das Schillerdenkmal iſt jetzt geſchloſſen. Mit großer Spannung erwar⸗ 
tet man das Gutachten der betreffenden Kommiſſion, welche durch einige 
Mitglieder, zu denen auch der Geheimrath Stüler, der Generalintendant 
v. Hülſen gehören, erweitert worden iſt. Das von der Kommiſſion ge⸗ 
wählte Modell wird dem Könige vorgeſtellt. — Im botaniſchen Garten 
zu Schöneberg gelangt in dieſem Monat die Victoria regia zur Blüthe. 
Schon jetzt iſt dieſer Garten namentlich von Fremden ſtark beſucht, die 
dort das prachtvolle neue Palmenhaus in Augenſchein nehmen. 
* Berlin, 14. Auguſt. [Die Situation! wird täglich ernſter. 
Die deutliche Sprache der „Stern⸗Zeitung“, welche wahrſcheinlich din 
Zweck hatte, Nachgiebigkeit beim Abgeordnetenhauſe zu erzielen, wird das 
Gegentheil bewirken. Denn wenn jene Zeitung auch die „Verdächtigung“ 
eines Verfaſſungsbruchs zurückweiſt, jo nähert fie ſich doch zugleich auf⸗ 
| fällig den ſchon von der „Kreuzzeitung“ und der „Berliner Revue“ ver- 


theidigten Anſichten: Die Regierung könne als Inhaberin der Präroga⸗ 
tive über Krieg und Frieden zu beſchließen, die Mittel dazu vom Land⸗ 
tage fordern, und ſie dürfen nicht verſagt werden, außer im Falle einer 
abſoluten finanziellen Unmöglichkeit. Dieſe Wendung klingt doch einer 
Drohung ſehr ähnlich, und wird zu einer Verſtändigung mit dem Ab- 
georduetenhauſe wenig beitragen. — Wie die „Stern⸗Zeitung“ „vermu⸗ 
thet“, hat der Kriegsminiſter den Berathungen der Budgetkommiſ⸗ 
ſion nur darum nicht beigewohnt, weil er ſich aus den Vorberathungen 
der beiden großen Fraktionen überzeugt hatte, daß mit der Mehrheit der 
Kommiſſion eine Verſtändigung nicht zu erwarten war. 

C. 8. — [Das Berggeſetz.] Wir haben bereits mitgetheilt, 
daß ein allgemeines Berggeſetz den Provinzialbehörden zur Be⸗ 
gutachtung überſandt worden iſt. Es ſoll, heißt es, dieſes Geſetz die Ver⸗ 
hältniſſe des Bergbaues auf 1) nachgenannte Metalle im gediegenen und 
vererzten Zuſtande: Gold, Silber, Platin, Queckſilber, Eiſen, Blei, 
Kupfer, Zinn, Zink, Kadmium, Wismuth, Wolfram, Kobalt, Nickel, 
Arſenik, Mangan, Antimon, Selen und Molybdän; 2) Schwefel-, Alaun⸗ 
und Vitriolerze; 3) Steinkohle, Braunkohle und Graphit; 4) Steinſalz 
nebſt den mit demſelben auf der nämlichen Lagerſtätte vorkommenden 
Salzen ſowie Soolquellen regeln. Das Geſetz handelt von der Erwer⸗ 
bung des Bergbaurechts, von den damit verbundenen Rechten und Pflich⸗ 
ten; von den Rechtsverhältniſſen mehrerer Betheiligten; von den Rechts- 
verhältniſſen zwiſchen den Bergbautreibenden und den Grundbeſitzern; 
von der Aufhebung des Bergbaurechts; von den Bergbehörden; von der 
Bergpolizet; von der Bergwerksſteuer; von den Knappſchaftsvereinen; 
von den Bergſchulen. Es ſoll darin allen bisher namentlich im Abge- 
ordnetenhauſe laut gewordenen Wünſchen Rechnung getragen ſein. 

C. 8.— [Beziehungen zu Kaſſel.] Schon ſeit einiger Zeit 
melden feudale Blätter das nahe bevorſtehende Wiederaufnehmen der di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen zwiſchen Preußen und Heſſen-Kaſſel, und in 
der That könnte es auffallend erſcheinen, daß dieſe Beziehungen noch nicht 
wieder hergeſtellt ſind. Wir unſerer Seits ſehen darin ein Anzeichen 
dafür, daß die preußiſche Regierung, die ja verſprochen hatte, ein wach⸗ 
ſames Auge auf die weitere Entwickelung der Dinge in Kaſſel haben zu 
wollen, mit dem, was bis jetzt geſchehen, noch nicht zufrieden iſt, und daß 
ſie weitere Garantien für die guten Dispoſitionen des Kurfürſten abwar⸗ 
tet. Wenn wir uns mit dieſer Vorausſetzung im Irrthum befinden 
ſollten, ſo bitten wir die offiziöſe Preſſe um gütige Belehrung. Bei 
dieſer Gelegenheit möchten wir doch hervorheben, daß Herr v. Gruner 
vielleicht nicht durch Herrn v. Sydow erſetzt wird. Herr v. Sydow iſt 
Excellenz, und hat als Geſandter in Kaſſel 8000 Thaler Gehalt bezogen, 
während die Stelle des Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten mit 4500 Thlrn. dotirt iſt. 

— [Ein Gerücht.] Nach der „S. Z.“ hat das Gerücht, daß 
die Regierung, um für die Plenarberathung ein Kompromiß vorzuberei⸗ 
ten und zu dem Ende neue Vorlagen auszuarbeiten, von dem ihr verfaj- 
ſungsmäßig zuſtehenden Rechte, den Landtag auf 30 Tage zu vertagen, 
Gebrauch machen werde, ſeit den letzten Beſchlüſſen der Budgetkommiſ⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes an Konſiſtenz gewonnen. Wir glauben nicht 
daran, bemerkt die „Korr. Stern“ hierzu. (Siehe oben.) 

— [Die Zuſtimmung Brannſchweigs zu dem preu— 
ßiſch-franzöſiſchen Handelsvertragel iſt am 12. d. M. hier 
eingetroffen. 

Königsberg, 14. Auguſt. [Beſchlagnahme.] Geſtern 
Abend iſt die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ durch das Polizei⸗ 
Präſidium konfiseirt worden. Als Grund der Konfiskation wird ein, 
Amtsgeheimniß und Mannesmuth, überſchriebener Leitartikel angege- 
ben. (Tel.) 

Oeſtreich. !“! Wien, 13. Auguſt. [Das „Vaterland“ 
und Prof. Wildauer; quid faciamus nos; Tages- 
notizen.] Sie haben an ihrem preußiſchen ein ſchönes und reſpeltables 
Vaterland, das unſrige, weun auch etwas mehr zuſammengewürfelt, ſteht 
ihm aber doch nicht nach. Außerdem haben wir im Vaterlande, das 
unter dem Kaiſer ſteht, noch ein „Vaterland“ unter dem Regime des 
Dr. Keipp, ein Name, der genug ſagt. Dieſer edle Recke (vor Kur⸗ 
zem bekanntlich wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt und verurtheilt) iſt 
uns aus Preußen importirt; er leitete, irren wir nicht, früher die Re⸗ 


2 


daktion des „Preußiſchen Volksblattes“ — ein Name, der ebenfalls ge- 
nug ſagt. Wien hatte ja noch keine Kreuzzeitung, es war endlich Zeit 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, Herr Keipp fand ein Gehalt von 3000 
Thlr. ganz annehmbar und ſiehe, unſere Kreuzzeitung, unſer „Vaterland“ 
entſtand. In Ton und Haltung eine würdige Kollegin ſeines Berliner 
Parteiblattes, kämpft es ein kümmerliches Daſein mühſam durch; aber 
einſam, entſetzlich einſam ſteht es da in der weiten Kaiſerſtadt. Ungeleſen, 
verhöhnt, liegt es in den Leſeſchränken der Konditoreien, hin und wieder 
nur curiosi causa in die 12 genommen. Denn es weht jetzt eine 
gar friſche Luft hier und unſere noch jugendlichen verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtände entfalten einen kräftigen Flug. Ein Beweis dafür iſt das Be⸗ 
nehmen unſrer Preſſe gegen den Prof. Wildauer, über deſſen Defori- 
rung ich Ihnen neulich einige Einzelheiten ſchrieb. Wildauer war hier und —- 
unſre Preſſe ignorirte ihn, das „Vaterland“ ausgenommen. Man muß 
wiſſen, was es heißt, wenn hier ein Mann, der einevanze für den Partikularis⸗ 
mus gebrochen, ignorirt wird; vor zwei Jahren wäre es eine Unmöglich⸗ 
keit geweſen, aber die Zeiten ſind anders geworden; Wien von heute, Wien 
von einſt find jetzt fait heterogene Begriffe. Ich kann Sie verſichern, daß 
Wildauer, der ſonſt ein ganz vortrefflicher, in gewiſſer Beziehung ſogar 
freiſinniger Mann ſein ſoll, ſich durch ſeine bekannte Rede ungemein in 
der öffentlichen Meinung geſchadet hat. Nicht als ob, wie auch ſchon 
neulich geſagt, der Oeſtreicher das Schmerzenskind ſo leicht hinnehme, 
aber der Mißton, der durch Wildauers geharniſchte Polemik gegen Metz 
in das Schützenfeſt gekommen iſt, dieſen Mißton kann unſer jetzt frei auf- 
athmendes Oeſtreich dem Innsbrucker Proſeſſor nicht vergeben. Und nun hat 
der arme Mann noch das Unglückvom„Vaterlande“ in den Himmel gehoben 
zu werden, ein Umſtand, der gerade nicht dazu beitragen wird, Wildauers 
Namen und ſeine ausgeſprochenen Abſichten zu populariſiren. — Jener 
einfache Orden, der dem Profeſſor ſo haſtig verliehen wurde, das kleine 


unſcheinbare Krenzlein iſt doch mächtig genug, um für die wunderſchön⸗ 


ſten öſtreichiſchen Projekte das Mißtrauen, mit dem man ihnen fo wie fo 
ſchon entgegenkam, zu verzehufachen. Quid faciamus nos heißt es jetzt 
in unſren diplomatischen Kreiſen. Bundesreformvorſchläge, Volksvertre⸗ 
tung am Bunde, das iſt Alles recht ſchön; um jeden Preis möchte man 
die Hegemonie in Deutſchland wieder haben und ſollte man ſelbſt die 
Freiheit in Kauf nehmen. Metternich hätte dieſes gewagte Geſchäft ge- 
macht, aber Rechberg iſt kein Metternich; und die Sympathienjagd fängt 
man nun einmal immer und immer verkehrt an. Quid faciamus nos? 
Wir ſind ſehr ſchwankend; — eine That, eine That, es giebt keine ſchö⸗ 
nere Gelegenheit für die norddeutſche Großmacht zu einer That. — An 
ſonſtigen Neuigkeiten melde ich Ihnen noch, daß die Kaiſerin morgen 
(ſiehe telegraphiſche Depeſche in Nr. 185) nach jahrelanger Abweſenheit 
nach Wien zurückkehrt und daß der Empfang der hohen Frau von Seiten 
der Bevölkerung aus freien Stüden ein ſehr herzlicher fein wird. — Auf 
den durch den Abbruch der Baſtei gewonnenen Platz kommt auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl ein neues großes Theater zu ſtehen. Das alte vergnügungs⸗ 
ſüchtige Wien hat ſich auch in der neuen Ordnung der Dinge, wie Sie 
ſehen, ſeinen Platz bewahrt. Nach der Meinung eines Kapuziners, den 
ich geſtern ſprach, iſt die Kaiſerſtadt durchaus noch einer Kirche benöthigt 
und — — man baut ein Theater. Ein Zeichen der Zeit! 

Wien, 13. Auguſt. [Zu den Bundesreform-Konfe— 
renzen.] Wie die „Preſſe“ mittheilt, wäre die hier zuſammengetretene 
Bundesreform-Konferenz mit der am 10. d. M. abgehaltenen Sitzung 
keineswegs definitiv geſchloſſen, ſondern nur vertagt. Es würden inzwi⸗ 
ſchen die hier vereinbarten Anträge auf Errichtung eines Bundesgerichts 
und bezüglich der Delegirtenverſammlung an den Bund gebracht (ſ. oben). 
Wenn Preußen dieſelbe zurückweiſe, jo würde die Konferenz wieder zu⸗ 
ſammentreten, um einen neuen Beſchluß zu faſſen. Der zweite, ungleich 
wichtigere Theil der Aufgabe der Konferenz würde dann die Ordnung der 
Exekutive Deutſchlands ſein. In dieſer Beziehung wären, wie verlaute, 
die Unterzeichner der identiſchen Noten im Weſentlichen bereits über ein. 
Direktorium einig, das aus Oeſtreich, Preußen und einem Vertreter der 
übrigen deutſchen Staaten zu bilden wäre. Alſo die modifizirte Trias 
nach dem Beuſt-Dalwigkſchen Programm. 

— [Ueber die Entſtehung des Brinz-Rechbauer'ſchen 
Schreibens] wird der „Südd. Ztg.“ Folgendes mitgetheilt: Herr 
v. Schmerling ſei ſelber für die Beſchickung der Deputirtenkongreſſe ge- 


weſen; allein da hätten Czechen und Polen erklärt, in dieſem Falle aus 
dem Reichsrath ausſcheiden zu wollen, und jo wäre den Herren Brinz 
und Rechbauer anheimgegeben worden zu antworten, ſo wie ſie gethan 
haben. Wenn dieſe Mittheilung, was wir nicht weiter zu unterſuchen 
im Stande ſind, auf Wahrheit beruht, ſo ſcheinen ſich die Czechen und 
Polen mit denjenigen Deutſchen, welche gleich ihnen Oeſtreich federaliſtiſch 
konſtituirt zu ſehen wünſchen, einſtweilen noch ziemlich ſchlecht zu verftehen. 
— Kanalbau im Veroneſiſchen.] Wie man aus Vene⸗ 
dig berichtet, wird dort jetzt endlich ein großartiger Plan realiſirt wer⸗ 
den, deſſen erſte Anregung noch der italieniſchen Regierung von 1806 
zuzuſchreiben iſt. Der obere Theil der Provinz Verona liegt nämlich 
nur wegen Mangels an Waſſer brach: durch Aulegung eines Bewäſſe⸗ 
rungskanals aus der oberen Etſch wären in den Diſtrikten Verona, San 
Pietro Incariono, Villafranca und Iſola della Scala über 80,000 
Joch ſchönen Ackerbodens zu gewinnen. Als ſich zur Wiederaufnahme 
des Projeltes 1854 eine Geſellſchaft bildete, ward ihr aus militäriſchen 
Rückſichten für die Feſtung Verona die Konzeſſion zur Führung eines 
Bewäſſerungsgrabens verweigert. Später jedoch gab Graf Radetzki ein 
der Geſellſchaft günſtigeres Votum ab, und eine auf Befehl des Kaiſers 
aus Civil⸗ und Militär- Autoritäten zuſammengeſetzte Kommiſſion er⸗ 
klärte am 28. November 1856 den größten Theil der militäriſchen Be⸗ 
denken für gehoben. Auch eine 1857 durch den Generalgouverneur Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max angeordnete Ueberprüfung der Pläne, der ſich 
auf Veranlaſſung des F. M. Heß der Ober Ingenieur Toniolo unter⸗ 
zog, ergab ein der Geſellſchaft im Ganzen günſtiges Reſultat, als die 
Kriegsereigniſſe abermals eine Unterbrechung aller Diskuſſionen herbei⸗ 
führten. Nunmehr aber hat am 18. Juli die Central⸗ Kongregation 
die unverzügliche Realiſirung des von Toniola verbeſſerten Planes an⸗ 
geordnet, ihm ſelber die Leitung übertragen und aus dem Territorial⸗ 
Fonds die erforderlichen Gelder angewieſen. 
Wien, 14. Auguſt. [Telegr.] Ein Telegramm aus Orſowa 
vom geſtrigen Tage meldet, daß die Serben den beim eiſernen Thore ge⸗ 
ſtrandeten türliſchen Kriegsdampfer „Siliſtria“ verbrannt haben. 


Bayern. München, f die Mice de. Wen Die „Bayr. 
Zeitung“ bemerkt in Bezug auf die Mittheilung der Wiener „Preſſe“, 
daß die bayriſche Regierung eine außerordentliche Zollkonferenzberathung 
der öſtreichiſchen Zolleinigungsvorſchläge zwar nicht förmlich beantragt 
habe, jedoch lein formelles Hinderniß wahrzunehmen vermag, die Ver⸗ 
handlungen über die Vorſchläge Oeſtreichs zu eröffnen. Sie hegt die Er⸗ 
wartung, daß der föderative Sinn der deutſchen Regierungen dieſes Ziel 
baldigſt er möglichen werde. (Tel.) FRE 

Hannover, 13. Auguſt. [Katechismusfrage.] Ueber die 
hieſigen Vorgänge wird der „Weſer-Zeitung“ geſchrieben: „Die Exeeſſe, 
welche in Folge des neuen Katechismus am Freitag und Sonnabend einen 
jo bedrohlichen Charakter hatten, werden ſich hoffentlich nicht wiederholen. 
Seit dem Sonntage iſt alles ruhig geblieben und die militäriſchen und 
polizeilichen Vorſichtsmaßregeln dauern fort. Vorgeſtern Abend hatte 
man ſogar ein Nachbarhaus bei der Wohnung des Grafen v. Borries 
mit Soldaten beſetzt, der bei der Katechismusangelegenheit durchaus nicht 
betheiligt iſt. Die vorgefallenen Verwundungen ſollen zwar zahlreich ges 
nug ſein, aber faſt ohne Ausnahme nur unbedeutend; nur ein Land⸗ 
gensdarm hat durch den Sturz ſeines Pferdes einen Beinbruch erlitten 
und ſich nicht unerheblich den Kopf verletzt. Wir haben uns überzeugt, 
daß an den Aufläufen die Bürgerſchaft ſich nicht betheiligt hat und daß 
der Skandal des Fenſtereinwerfens und der Laternenzerſtörung haupt⸗ 

ſächlich von jungen Burſchen und wirklichen Jungen verübt wurde, die 
bei dergleichen Anläſſeu ihrem Uebermuthe keinen Rath wiſſen. Die 

Polizei ſoll ungefähr 80 dieſer Vögel gefangen haben, von denen etwa die 

Hälfte wegen Mangels an Schuldbeweiſen bereits wieder freigelaſſen iſt. 

Die Abneigung und der Widerſtand gegen den neuen Katechismus iſt 

jedoch ſehr tief und allgemein, da ſich auch der größte Theil der ruhigſten 
und lohalſten Leute entſchieden dagegen erklärt. Die beiden von der Bür⸗ 
gerſchaft ausgehenden Petitionen, von denen ſich die eine durch ihre Of⸗ 
fenheit und den Rechtsanſpruch auf eine Synode vor der anderen, mehr 
zürückhaltenden, auszeichnet, ſollen zuſammen bereits 8000 Unterſchriften 
haben, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß die Zahl der Unterzeichner ſich 


Theater. 
Die geſtrige Extra-Vorſtellung hatte ein ſehr zahlreiches Publikum 
nach den Räumen des Sommertheaters gelockt. Der biedere Gold⸗ 
onkel ging zum wer weiß wie vielten Male über die Bretter; ſpäter fand 
ein ſehr kränkliches Konzert, aber bei recht hübſcher, mittelſt kleiner Bal⸗ 
lons hergeſtellter Gartenbeleuchtung, ſtatt. Ueber das Stück ſelbſt haben 
wir uns in dieſen Blättern ſchon des Nähern ausgeſprochen; daß es die 
alte Zugkraft immer noch bewährt, iſt ein Beweis für den im Allgemei- 
nen geſunden Humor, der die luſtige Arbeit durchweht. Herr Tem mel 
(Florian), Frau Schön (Laura) und Herr Bethge (Ehrenkranz) tru⸗ 
gen durch ihr munteres und heiteres (letztgenannter Herr, wo es ſein 
mußte, auch ernſtes und durchdachtes) Spiel die Hauptſache dazu bei, um 
die geſtrige Vorſtellung zu einer in jeder Beziehung abgerundeten zu ma⸗ 
chen. Allen Dreien wurde auch zu wiederholten Malen die Ehre des 
Hervorrufs bei offener Scene zu Theil. Herr Bethge mochte uns beſon⸗ 
ders gut durch ſeinen Koupletvortrag im jüdelnden Jargon gefallen; ſo 
geſungen wie geſtern muß das Kouplet 
Das Vaterland erſehne 
Ich oft mit Herz und Sinn, 
Drum denk' ich an Filehne, 
Wo ich geboren bin de. 
ſtets von zündender Wirkung ſein. 


Im Uebrigen iſt es anerlennenswerth, daß die Regie die öffentliche 


Rüge, beſonders den Goldonkel bis zur Unverſtändlichkeit zufammenge- 
ſtrichen zu haben, nicht unbeachtet ließ. Geſtern erfuhr das Publikum 
doch auch, 
reſpektive werden ſollte. 
gemäßen Abſchluß. 
Schließlich noch die Bemerkung, daß der geſtrige, für einen gewöhn⸗ 


So hat das Stück wenigſtens einen vernunft⸗ 


was aus dem Goldonkel und der Laura geworden iſt, 


lichen Wochentag jo zahlreiche Beſuch wohl in dem ermäßigten Eintritts- 


preiſe ſeine Erklärung findet; 


— ein beachtenswerthes Zeichen für die 
Direktion. H. M. 


* Von Stettin nach Riga. 


und fanden zu ihrem Vergnügen das ſchöne Geſchlecht ſehr gut in ihrer 
Mitte vertreten. 

Eine junge, hübſche Engländerin, Mrs D. . on, mit ihrem reizen⸗ 
den Töchterchen, der kleinen blonden Miß Alice, fiel vor allen anderen 
vortheilhaft auf. 0 

Der Dampfer ſteuerte von Stettin nach Riga unter kaiſerlich ruſ⸗ 
ſiſcher Flagge, ein Umſtand, der — wie man ſpäter erfahren wird — 
dem Schiffe wie den Paſſagieren weſentlich von Nutzen war. Wir paſſir⸗ 
ten, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, Swinemünde und den Faro; 
endlich ſchwammen wir auf den grünen Wogen der Oſtſee, eine friſche 
Briſe blies von Weſten, wir ſetzten das große und Marsſegel bei, und 
ſchäumend zerſtiebten die Wogen vor dem Bug der Schiffe. Heiterer 
ag mäßig bewegtes Meer, schnelle Fahrt ſtimmen heiter; das weiß 


Jeder, der auf Salzwaſſer ſchwamm; kommt ein gutes Diner, ein echter 


Sherry dazu, — ei, was fehlt dann, um glücklich zu ſein? 

Die pommerſche Küſte verſank hinter uns; nur einzelne ſchneeweiße 
Segel waren noch ſichtbar. Ich ſaß an der Seite der Lady und ſpielte 
mit der kleinen munteren Alice, deren Mündchen nicht einen Augenblick 
ſtill ſtand, und deren halb engliſches, halb deutſches Geplauder mich beſ⸗ 
ſer unterhielt, als ein zehnbändiger „ewiger Jude“. — Reiſende, die 
eben erſt Bekanntſchaft gemacht, beſprechen in der Regel frühere Reiſen, 
deren Abenteuer und Erlebniſſe, und ſo erfuhr ich von meiner ſchönen 
Nachbarin, daß ſie den verfloſſenen Winter in Madeira zugebracht habe, 
um ihre angegriffene Geſundheit wiederherzuſtellen. Sie wurde nicht 
müde, das reizende Land ſowohl, als das äußerſt komfortable Leben da⸗ 
ſelbſt zu preiſen, und vermaß ſich, dort Touren gemacht zu haben, die 
denen über den großen St. Bernhard und das mer de glace, von wel- 
chen ich ihr erzählte, nichts nachgäben. 

So wurde es Abend, die Roſſe des Sonnengottes tauchten in die 
See; noch einen glühenden Gutenachtgruß warf er uns zu und ſtürzte 


| ſich in Thetis' kühlenden Schooß. 


Die Schiffsglocke läutete zum letzten Male. Die „Düna“ ſchwenkte 
langſam vom Ufer; Kiſten und Koffer, die regellos auf dem Deck durch- 


und übereinander lagen, verſchwanden eins nach dem andern in den gäh— 
nenden Schlund, der ſich vor dem Rauchfange aufgethan. Bald gab es 
Raum, um die enge, dumpfige Kajüte zu verlaſſen und einen Spazier⸗ 
gang über das Deck wagen zu können. Paſſagiere begrüßten einander 


| 


Die Kleine war ſtill geworden, fie verlangte ins Bett. Die Mut⸗ 
ter ſtellte fie auf die Galerie, das Geſicht der Abendröthe zugewendet, nach 
Weſten, wo ihr Vater in Kentucky weilte, und das Kind betete einfach 
und innig: „God bless papa and mama and all my friends!“ 
Dabei reichte es mir ſein Händchen, als wollte es mir zu verſtehen ge— 
ben, auch ich dürfe mich unter die Zahl der Freunde rechnen, und ſchlüpfte 
am Arme der Mutter die Kajütentreppe hinab. 

Ich trat zu einer Gruppe Matroſen am Vorderſteven, die mit 
einem Fernrohre wechſelweiſe ein Schiff betrachteten, das ſich von Born⸗ 


holm herüber raſch dem unſern näherte. „Für was haltet Ihr das Se⸗ 
gel?“ fragte ich den Einen. Er ſah mir ſtumm und brutal ins Geſicht, 

während die Anderen nicht der Mühe werth fanden, ſich nach dem Frager 
umzuſehen. — „Nun, was kann das für ein Landsmann ſein? Ein 
Schwede?“ 

„Wir werden ihn gleich in der Nähe ſehen. Der läßt nicht warten, 
davon wiſſen die Stettiner Rheder zu erzählen.“ 7201 

Ein Blitz, ein weißes Wöllchen löſte ſich von dem Schiffe. 

„Aha! er ſingt ſchon!“ — „Flagge auf!“ kommandirte Kapitän 
Böhm, „beilegen!“ — „Stop!“ . 

Der Schooner kam brauſend heran, und nun erlannt' ich den 
Danebrog, der am Flaggenſtock wehte. Alſo ein Däue! Auf den Ragen, 
im Maſtkorbe, auf der Batterie, ſtand und hing die Eguipage; jetzt hat⸗ 
ten ſie auch unſere Flagge, den Doppeladler, erkannt. „Wie heißt das 
Schiff?“ heulte das däniſche Sprachrohr. — „Die Düna, Kapitän 
Böhm, kaiſerlich ruſſiſches Packetboot von Riga.“ — „Paſſirt!“ — 
„Fort!“ — Mit höflichem, beiderſeitigem Gruße der Kapitäne flogen 
die Schiffe an einander vorüber; bald war der Seevogel uns aus dem 
Geſichte. — Hätten wir preußiſche Flagge geführt (es war zur Zeit des 
holſteinſchen Krieges), jo wären wir nun ſchon auf der Tour nach Kopen⸗ 
hagen geweſen, wo auf das Schiff Embargo gelegt, und die Paſſagiere 
genöthigt geweſen wären, ohne irgend eine Entſchädigung ihre Reife von 
dort aus fortzuſetzen. Heil dir, kaiſerlicher Vogel, der du deine Fittige 
ſchlitzend über unſere Häupter breiteteft! — In dieſem Gefühle ruſſiſcher 
Sicherheit ſuchte ich mein enges Lager. . 2 

Als ich erwachte und ſorgſam das Deck beſtieg, brannte die Sonne 
ſchon hoch am Himmel, die See war glatt und eben wie ein Spiegel, 
auch nicht die winzigſte Welle zu ſpüren. Ein heftiges Weinen, das aus 
der einen Separatkabine drang, machte mich aufmerkſam: „Was giebt's 
denn da drinnen?“ fragte ich den mit Kaffee herumſchießenden Stewart. 
— „Das Kind da drinnen iſt ſehr krank und wird wohl bald ſterben. 
Die Frau iſt ganz außer ſich. Da kommt ihr Mann.“ 

Die Thür der Kabine ſchloß ſich hinter einem breitſchulterigen, 
kräftigen Manne, der ein verweintes, troſtloſes Antlitz wies. 

„Ich höre mit Bedauern, daß Sie ein krankes Kind mit an Bord 
haben,“ wandte ich mich an ihn. 
„Ach, mein Herr, es iſt ein Jammer, das mit anſehen zu müſſen 


und nicht helfen zu können! Mein Kind zahnt und liegt ſeit geſtern in 
| den heftigſten Krämpfen.“ 


„Darf ich's wohl ſehen? Ich bin ein Dreiviertelsarzt. Unter an⸗ 


täglich vergrößern werde, da Mann und Weib, Alt und Jung, Gelehrt 
und Ungelehrt ſich angelegentlichſt über den neuen Katechismus beſprechen 
und ſelbſt die Schulkinder mit Eifer gegen denſelben Partei ergreifen. 
Auch bei dem Militär ſoll die entſchiedenſte Abneigung gegen das dem 
religiöſen Zeitbewußtſein nach Form und Inhalt widerſprechende Elemen⸗ 
tarbuch vorherrſchend ſein. 


Heſſen. Darmſtadt, 13. Auguſt. [Wahlaufruf.] Die 
darmſtädtiſche Fortſchrittspartei unter Adoakat Metz hat vorgeſtern von 
Frankfurt einen Wahlaufruf erlaſſen, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Mitbürger! Die Zeit der Wahlen zu einem neuen Landtage iſt ge⸗ 
kommen und an uns iſt es, die politiſche Reife des heſſiſchen Volksſtammes 
zu zeigen und darzuthun, daß wir hinter unſern durch Einigkeit und Energie 
zum völligen Sieg gelangten kurheſſiſchen Brüdern nicht zurückſtehen. Die 
traurigen Zuſtände der 1850er. feel haben uns wie dem ganzen deutſchen 
Volke gelehrt, daß nur einträchtiges, thätiges und ede r Zuſammen⸗ 
ſtehen der ganzen Fortſchrittspartei die Sache der Freiheit und des Volks⸗ 
rechts zu erhalten vermöge, daß alſo gegenüber dem gemeinſamen Feinde jede 
Meinungsverſchiedenheit zurücktreten müſſe. Wir wenden uns daher an 


Alle, welche ein einiges deutſches Vaterland mit deutſchem Parlament und 


kräftiger Centralgewalt und für das engere Heſſenland ein wahrhaft ver⸗ 
faſſungsmäßiges Leben nach allen Nichtungen erſtreben. Wir zählen Alle 
zu uns, welche das volle politiſche und materielle Wohl des Großherzog⸗ 
thums nur durch geſunde Entwickelung der politiſchen und materiellen Zu⸗ 
ſtände des Kane ne gefichert halten und welche das Edikt vom 
6. März 1848, ſeine Zuſagen und ſeinen Geiſt als Grundlage des heſſiſchen 
Verfaſſungslebens betrachten, gegen die unmittelbare oder mittelbare Ver⸗ 
kümmerung und Beſeitigung dieſer feierlichen landesherrlichen Zuſage alſo 
ankämpfen. Wir fordern freie Preſſe, freies eee e und freies 
Vereinsrecht. Wir fordern Achtung vor jeder veligiöfen Ueberzeugung und 
Gleichheit der Rechte jeder Konfeſſion. Wir fordern Hebung des Unter- 
richts und namentlich der Volksſchule, Wir verlangen u uad . 


5 jeder 
el der materiellen Entwickelung unſeres Großherzogthums und Unter⸗ 


kützung aller Anſtalten und Wege, welche den Wohlſtand ſeiner Bevölkerung, 
Handel und Induſtrie zu heben vermögen; wir wirken deshalb namentlich für 
haltung des Zollvereins. Wir bekämpfen dagegen die Verordnungen oder 
Geſetze, welche die landſtändiſche Vertretung, die Selbſtſtändigkeit der Ge⸗ 
meinden, die Zuständigkeit der Schwurgerichte beſonders in Preßprozeſſen, 
und die lebensfähige Thätigkeit der Bezirksräthe beſchränkten“ u. ſ. w. 
Kafſel, 13. August. [Der Kurfürst hat Herrn b. Stiern- 
berg bei deſſen Wiederübernahme des auf 24 Stunden abgegebenen Porte- 
ſeuilles erklärt, „übrigens werde er nunmehr wieder regieren.“ Es iſt 
bei dem Kurfürſten jeit der neuen Aera, wie man auch hier jetzt ſeit dem 
Miniſterwechſel zu jagen pflegt, ein nicht zu vertilgender Gedanke, er ſei 
unter die Vormundſchaft der Miniſter geſtellt. Gegen dieſe vermeinte 
Vormundſchaft reagirt er unabläſſig, und die unbedeutendſte Handlun 
der Minister, die nach Selbſtändigleit ausſieht, wird von dem Kurfür⸗ 
ſten argwöhniſch ſo angedeutet, als wolle man ihn bei Seite ſchieben. 
Auf ſeinen ausdrücklichen Befehl hat Herr v. Schachten in Wien die 
Weiſung erhalten müſſen, an der Konferenz über Bundesreform Theil 
zu nehmen. (BZ). 

Schleswig. Flensburg, 13. Auguſt. [Däniſche Will- 
kür.] Auch die hieſige deutſche Liedertafel iſt jetzt regierungsſeitig ver⸗ 
boten worden. Dieſer Akt der Willkür hat hier eine große Verſtimmung 
wachgerufen, und ſelbſt die nicht ſtreng deutſch⸗geſinnten Einwohner 
Flensburgs ſind über dieſe neueſte Gewaltmaßregel empört. Es iſt da⸗ 
bei zu bedenken, daß der Flensburger Geſangverein nicht weniger als 800 
Mitglieder zählte! Motive find nach däniſcher Manier dem Verbote nicht 

gefügt worden. Gegen den Turnverein in Tondern iſt gleichfalls ein 
Ve dase worden. (N. Z.) 5 
Großbritannien und Irland. 
| London, 12. Aug. [Tagesnotizen.] Seit voriger Woche iſt auf 
der Linie zwiſchen Folkeſtone und Boulogne ein neuer Dampfer, der „Albert 
Edward“, für den Paſſagierdienſt in Thätigkeit. Er wird neben der 
„Victoria“, welche ebenfalls zwiſchen den genannten beiden Häfen ab⸗ 
und zufährt, als der ſchnellſte Dampfer der Welt gerühmt. In der 

t hatte er bei ſehr ungünſtigem Winde und ſtarker Strömung die 
26 Meilen mit 330 Paſſagieren in 93 Minuten zurückgelegt. — Der 
„Liverpool Mercury“ theilt die Nachricht mit, es ſei in neueſter Zeit 
wiederholt vorgekommen, daß Schiffe auf hoher See gefliffentlich ange- 
bohrt und verſenkt worden ſeien, um die hohen Verſicherungsprämien 
einkaſſiren zu können, und zwar ſei zu dieſem Zwecke ein ganz neues 


dern Umſtänden würde ich mir nicht erlauben, Ihnen meine Dienſte zu 
feriren, da ich nicht zur Fakultät gehöre, aber hier bin ich fo dreiſt. 
ei Krampfanfällen iſt oft mit einem leichten Mittel, rechtzeitig ange- 
wandt, geholfen.“ 

Der Mann faßte kräftig meine Hand; „O Herr, wenn Sie das 
vermöchten! Mein armes Weib iſt in Verzweiflung; es iſt unſer ein⸗ 
ziges Kind, und ſeit ein Paar Stunden giebt es gar kein Lebenszeichen.“ 

„Kommen Sie!“ 

Wir traten zuſammen in das enge Gemach. Da ſaß die arme 
Mutter, das Kind in Betten eingebunden, die Fenſter feſt verſchloſſen, 
in einer Atmoſpäre, wie in einem Ananashauſe. Ich betrachtete das 
Kind; es hatte die Augen geſchloſſen, den Mund krampfhaft zuſammen⸗ 
gepreßt, die untere Hälfte des kleinen Geſichtes bläulich gefärbt, auf den 
Wangen dunkelrothe Flecken. — Mit zwei Fingern zog ich eines der Au- 
genlieder in die Höhe, das Auge war gebrochen; ich ſuchte den Puls, das 

erz — alles ſtill, das Kind war todt. — Stumm winkte ich dem Vater 
inauszugehen, und eröffnete ihm draußen das Unabänderliche. 

„Gott im Himmel! Alſo wirklich todt!“ 

„Ja, mein Herr, das Kind bringt Niemand mehr ins Leben. Die 
rothen Flecke auf den Wangen müſſen Sie nicht täuſchen, das ſind nur 
Sugillationen, das Kind hat vor einer vollen Stunde wenigſtens ſchon 
vollendet.“ 

„Wie ſoll ich der armen Mutter das beibringen?“ 

„So gut Sie es vermögen! Ich will die Sache indeß dem Kapitän 
mittheilen, der ſie wiſſen muß. Faſſung, Beſter! es läßt ſich nicht 
ändern.“ 

Wir trennten uns mit einem Händedruck. 

Der Kapitän zog ein ſehr verdrießliches Geſicht zu meiner Meldung 

und ſtellte ſich bald darauf zur Todtenſchau ein. 
Die kleine Leiche ward nun der wehllagenden Mutter genommen 
um die ſich ſämmtliche Damen des Schiffes ſchaarten, um der Armen, 
die aus einer Ohnmacht in die andere ſank, Hülfe und Troſt zu bringen; 
was ſich nur leider erfolglos erwies. Bei dem Wegtragen des Leichnams 
ließ ſich unter den Matroſen ein dumpfes Murmeln vernehmen, das aber 
von uns Paſſagieren eben nicht ſehr beachtet ward. — Wie nicht anders 
denkbar, bildete das traurige Ereigniß den Stoff zur Konverſation der 
Mittagstafel, allgemein wurden die armen Eltern, namentlich die junge 
Mutter bedauert. f 

Langſam in Vergleich gegen geſtern rückte das Schiff vorwärts, die 


Sonne ſank, der Mond ſtieg empor, und noch hatte alles Pfeifen der [mer an und find deswegen nicht beſonders typographiſch ausgezeichnet wor⸗ 
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Geſchäft in Fahrzeugen untergeordneter Gattung organiſirt worden. Die 
Verſicherungsgeſellſchaften haben der Regierung von dieſem Betruge 
Meldung abgeſtattet. — Die Londoner Bäcker und Droſchkenkutſcher 
hielten geſtern ein Meting ab, um ſich zu berathen, auf welchem Wege 
den mancherlei Beſchwerden ihres Standes abzuhelfen ſei. Den Droſch—⸗ 
kutſchern, denen es während der Ausſtellungszeit beſonders kordialiſch zu 
Muthe iſt, erſcheint die vorgeſchriebene Fahrtaxe (6 Pence per Meile) 
viel zu niedrig, und die Bäckergeſellen, deren es in London über 14,000 
giebt, wollen ein Mittel gegen die ſchwere Nachtarbeit ausfindig machen. 
— Der Beſuch im Ausſtellungsgebäude an Sonnabenden wird immer 
ſpärlicher, ſo daß es an der Zeit ſein dürfte, den Eintrittspreis auch 
an dieſen Tagen auf 1 Schilling herabzuſetzen. Die Zahl der Beſucher 
in der ganzen vorigen Woche belief ſich auf 286,723, in der entſprechen⸗ 
den Woche des Jahres 1851 auf 286,771. 

CS — lKüſtenbefeſtigung.] Wie uns aus Hamburg mitgetheilt 
wird, ſoll ſchon in der nächſten Zeit in den engliſchen Häfen die Beklei⸗ 
dung der Befeſtigungen mit 8 Zoll dicken eiſernen Platten in Angriff ge— 
nommen werden. Der General Bourgogne und der Oberſt Jervis leiten 
dieſe Befeſtigungs-Angelegenheiten. — 


Frankreich. 

Paris, 12. Auguſt. [Tagesbericht.] Die Abreiſe des 
Kaiſers nach dem Lager von Chalons iſt auf den 19. feſtgeſetzt. Der 
kaiſerliche Prinz begleitet ihn. Die Kaiſerin bleibt in St. Cloud bis 
zur Rücktehr des Kaiſers. — Zum Ausbau des neuen Hafens von 
Baſtia (Korſika) in der Bucht St. Nicolaus, den ein kaiſerliches Dekret 
vom 3. d. für gemeinnützlich erklärt, ſollen 4,800,000 Fr. aufs Budget 
angewieſen werden. — Es iſt ein Adjutant des Grafen Montebello von 
Rom hier angekommen, um ſich einer beſonderen Miſſion beim Kaiſer 
zu entledigen. — Prinz Napoleon macht nun auch ſeinen Einfluß in der 
italieniſchen Kriſis geltend. Er hat einen Brief an Garibaldi geſchrieben, 
um dieſen zur Nachgiebigkeit gegen Vietor Emanuel zu beſtimmen. — 
General Klapka iſt, auf die Nachricht der Vorgänge in Sicilien hin, 
nach London abgereiſt. — Heute iſt die „Floride“ in Saint Nazaire von 
Vera⸗Cruz eingetroffen. Die Nachrichten, welche fie mitgebracht, reichen 
bis zum 15. Juli. Der Geſundheitszuſtand in Mexilo, Havannah 
und Martinique war gut. Die in Orizaba verſchanzten Franzoſen haben 
mehrere Angriffe der Mexilaner zurückzuſchlagen gehabt. — Der „Armee 
Moniteur“ läßt ſich aus dem Lager von Chalons berichten, daß, als 


kürzlich einmal tief in der Nacht plötzlich durch drei Kanonenſchüſſe das 


Alarmſignal gegeben worden war, die Kavallerieregimenter in weniger 
als 20 Minuten ſchlachtfertig zum Einhauen bereit ſtanden. Am 21. d. 
ſoll im Lager ein großes Wettrennen veranſtaltet werden, wozu ſechs 
Preiſe (einer vom Kaiſer und die übrigen von den umliegenden Städten) 
ausgeſetzt ſind. Für diejenigen Offiziere, welche die Rennen auf ihren 
Schlachtroſſen mitgemacht, aber leinen Preis davongetragen haben, hat 
die Stadt Rheims als prix de consolation 100 Flaſchen Cham⸗ 
pagner beſtimmt. — Vom 5. bis 10. Okt. ſoll in Algier eine Aus⸗ 
ſtellung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe Algeriens ſtattfinden, zu der- 
ſelben aber auch vom Auslande Ackerbaumaſchinen und Geräthe zuge— 
laſſen werden. — Herr Mirés hat ſeinen Proceß gegen die Aktionäre 
der Häfen von Marſeille verloren. Derſelbe ift verurtheilt worden, für 
jede Altie die Summe von 50 Frs. zurückzuzahlen, was beinahe 5 Mil⸗ 
lionen ausmacht. ba Birne. 

Paris, 14. Auguſt. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ mel- 
det, daß der außerordentliche Geſandte Spaniens, Concha, bei dem ſtatt⸗ 
gehabten Empfange in ſeiner Auſprache an den Kaiſer die Gefühle auf- 
richtiger Zuneigung und Sympathie der Königin und des ſpaniſchen Vol⸗ 
kes Ausdruck gegeben. Die Königin hege den lebhaften Wunſch, die Be- 
ziehungen zu erhalten; ſie fühle ſich glücklich, die Bande, welche die beiden 
Völker vereinen, enger zu knüpfen. — Der Kaiſer erwiederte darauf, daß 
er keine Gelegenheit verſäumt habe, der Königin lebhafte Sympathie und 
der ſpaniſchen Nation Achtung zu beweiſen. Er ſei eben ſo erſtaunt als 
betrübt geweſen, als ſich eine Divergenz der Anfichten kundgegeben. Wie 
dem auch ſei, jo laſſe die Wahl, welche die Königin getroffen, eine unpar⸗ 
teiiſche Würdigung der Begebenheiten hoffen. Er erkenne die verföhnli- 
chen Abſichten an, welche unter ſo delikaten Umſtänden den Geſandten die 


Matroſen nicht geholfen; weit und breit war kein Wöllchen zu ſehen, 
kein Wind zu ſpüren. 

Waren die Matroſen ſchon vorher eben nicht gefällig geweſen, ſo 
wurden ſie heute faſt unartig gegen uns, und der Kapitän hatte ſchon 
verſchiedene Rüffel unter ihnen ausgetheilt. (Schluß folgt.) 


Kleinere Mittheilungen. 


Waterloo. Wenn cin jo bedeutendes Talent wie Victor Hugo es über 
ſich gewinnen konnte, die Schlacht von Waterloo in einer Weiſe = verarbei⸗ 
ten (vgl. deſſen Miserables im dritten Band), daß man ſich unwillkürlich nach 
dem Kopfe faßt und ſich die ſehr berechtigte Frage vorlegt, ob denn wirklich 
ein Dichter ſich ſo kläglich verirren und eins der größten weltgeſchichtlichen 
Ereiguiſſe des Jahrhunderts bis zur Abgeſchmackkheit herabziehen und ent⸗ 
ſtellen könne, — ſo ſtellt uns dagegen eben jetzt ein Geſchichtſchreiber erſten 
Ranges ein ganz anderes Bild jener unvergeßlichen Schlacht in Ausſicht, auf 
welches im Voraus aufmerkſam zu machen wir für eine höchſt angenehme 
Pflicht erachten, obwohl wir uns ſagen müſſen, daß allem Vermuthen nach 
die bekannte Einſeitigkeit, welche dieſem glänzenden Schriftſteller eigen iſt, 
auch bei dieſer Gelegenheit wieder bemerkbar. genug herportreten werde. Es 
erſcheint nämlich ſoeben der letzte Band von Thiers“ Histoire du Consulat 
et de “Empire und aus demielben ein beſonderer Abdruck unter dem Titel 
„Waterloo“, welcher das großartige Stück Weltgeſchichte, das ſich unmittel⸗ 
bar an dieſen Namen knüpft, behandelt. (Europa.) 

Der älteſte Zeitung. Wann die periodiſche Mittheilung von politi⸗ 
ſchen und Handelsnachrichten begonnen hahe, iſt im höchſten Grade ſtreitig. 
Flugblätter, wie ſie während der Reformationszeit und ſchon früher bei dem 
Eintritt allgemein intereſſanter Exeiguiſſe ausgegeben worden ſind, darf 
man nicht für den Anfang von Zeitungen halten. Das periodiſche Erſchei⸗ 
nen iſt das entſcheidende Merkmal, und dieſes fehlt bei jenen Flugblättern. 
Die Engländer halten den English Mercurie, der 1588 78. wurde, 
um die neueſten Nachrichten von der ſpaniſchen Armada raſch zu verbreiten, 
für die älteſte europäiſche Zeitung. Dieſer Anſpruch iſt als unbegründet 
nachgewieſen worden. In der, Na Bücherverſteigerung Libri's befindet 
ſich ein Blatt, das wahrſcheinlich zur älteſten Zeitung der Welt gehört hat. 

er Titel, deſſen typographiſche Einrichtung wir als ſehr zur Sache gehörig 
nachahmen, lautet: a 
Newe Zeytung 


aus Hispanien 
und 

Italien 
Mense Februario 

. » 7 . f 1534.1 „ 
Daß wir hier eine wirkliche Zeitung, alſo ein periodiſch erſcheinendes Blatt, 
vor uns haben, iſt daraus zu ſchließen, daß die erſte Zeile, die den Titel ent⸗ 
hält, und die letzte, welche die Zeit der Ausgabe bezeichnet, durchſchoſſen ge⸗ 
druckt ſind. Die drei Zwiſchenzeilen deuten den Inhalt grade dieſer Num⸗ 


— 


Miſſion habe annehmen laſſen. Es hänge nur von der Königin ab, 

immer einen aufrichtigen Verbündeten an dem Kaiſer zu haben und dem 

ſpaniſchen Volke einen loyalen Freund zu erhalten, welcher nichts als 

deſſen Größe wünſche. 
Italien. 

Turin, 10. Auguſt. [Englands Haltung; Garibaldi's 
Stimmung.] Obgleich über die Anſpielung auf den Beiſtand Englands, 
welche Garibaldi in ſeiner Rede von Rocca Palumba ſoll haben fallen 
laſſen, noch nichts Zuverläſſiges vorliegt, jo hat der Miniſter des Aus 
wärtigen dieſelbe doch benutzt, um bei Sir James Hudſon über Englands 
Stellung in der Sache anzufragen. Der Geſandte telegraphirte alsbald 
an Lord Palmerſton und erhielt eben ſo ſchnell, wie zu erwarten ſtand, 
die Antwort, daß die engliſche Regierung, weit entfernt, die Unterneh⸗ 
mung Garibaldi's zu begünſtigen, vielmehr dem in Malta ſtationirten 
Geſchwader Befehl ertheilt habe, die Küſte von Sicilien zu überwachen. 
— Garibaldi rückt abſichtlich möglichſt langſam vor, weil er hofft, daß 
andere Ereigniſſe ihm zu Hülfe kommen werden. Seine Stimmung iſt 
gelaſſen, ja, ſelbſt heiter, jedoch zeigt er ſich noch weniger mittheilſam, als 


je; über Ratazzi und Depretis äußert er ſich ſehr bitter. — Die Nach⸗ 


richt, daß zwei Kompagnien Nationalgarde mit Sack und Pack zu den 
Freiwilligen übergegangen, bedarf noch der Beſtätigung; jedoch müſſen 
andererſeits die Berichte der Blätter über die zahlreichen Deſertionen im 
Lager Garibaldi's eben ſo vorſichtig aufgenommen werden. Im Neapo⸗ 
litaniſchen hatten ſich bereits bedeutende Verſtärkungen für Garibaldi or⸗ 
ganiſirt; General Lamarmora hat daher energiſche Inſtruktionen er⸗ 
halten. (K. Z.) 

— [Demonſtration in Florenz; ein Proteſt.] Das Ma⸗ 
nifeſt des Königs hat wie in der Lombardei, in Venetien, im Modeneſi⸗ 
ſchen und wie ziemlich überall in Italien, ſo namentlich auch in Toskana 
einen übeln Eindruck gemacht. Nur durch Vertheilung von Sicherheits- 
wachen durch alle Straßen ward in Florenz das Herunterreißen des Do⸗ 
kumentes von den Mauern verhindert. Die Gegen-Kundgebung, an deren 
Spitze der Vollsmann Dolfi ſtand, zählte 7000 Mann, die unter Fackel⸗ 
beleuchtung vor den Palaſt des Präfekten zogen und „Nieder mit Rat- 
tazzi!“ riefen. Das demokratiſche Florentiner Blatt La Nuova Europa 
wurde mit Beſchlag belegt, weil es von dem Manifeſt des Königs geſagt, 
daſſelbe „beginne mit einer ſolennen und offenbaren Lüge, indem es da 
heiße, daß Europa das Recht der italieniſchen Nation anerkenne, während 
es nur vollendete Thatſachen anerkenne.“ Die Urheberſchaft ſchreibt die- 
ſes Blatt Napoleon III. zu, „der drohend aus den diplomatiſchen Wol⸗ 
ken jener officiellen Worte mit feinem inſolenten höhniſchen Lächeln her- 
vorſchaue und den Italienern zurufe: Trennung!“. Auch die „Unita 
Italiana“ bringt einen Proteſt eines Garibaldianers, der die Verant⸗ 
wortlichkeit für ſeine Worte übernimmt und den Italienern zuruft: 

Italiener! Es iſt nicht wahr, daß Europa die Rechte unſerer Nation an- 
erkannt habe. Wenn man unter Europa die Regierungen von Frankreich, 
Rußland und Preußen verſteht, jo haben diejelben nur die vollendeten That 
ſachen anerkannt, alle aber haben unſere Rechte nicht nur nicht anerkannt, 
ſondern ſogar geleugnet. Es iſt nicht wahr, daß es unerfahrene junge Leute 
find, die den Namen Rom als Kriegsgeſchrei erbeben. Sie find älter und 
haben ruhmvollere Erfahrungen, eine beſſere Erkenntniß ihrer Pflichten, als 
ihre leichtfertigen Cenſoren. Es iſt nicht wahr, daß jene unſere Verbündeten 
find, noch irgend ein Recht auf unſere Dankbarkeit haben, welche den Korſen, 
Nizarden und Römern die Freiheit, Italien feine natürlichen Grenzen, feine 
Einheit, ſeine Hauptſtadt vorenthalten. Italien kann ſich unmöglich von einer 
Regierung, welche die heldenmithigſten 1 dem Elend, der Verzweif⸗ 
lung und dem Selbſtmorde Preis giebt, Lektionen über die Dankbarkeit 
geben laſſen von einer Negierung, die nun die Früchte ihres Sieges genießt. 
Es iſt nicht wahr, daß das Vaterland frei und ſicher iſt, ſo lange fremde 
Heere in Rom und Venedig lagern und ſo lange fremde Regierungen die 
Briganti in unſere ſüdlichen Provinzen einſchmuggeln. Es iſt unbegreiflich, 
wie man durch diplomatiſche Anftrengungen, Wünſche und ſchwarze Intri 
nen nach Rom und Venedig zu gelangen wähnt, noch wie man einer Fahne 
olgen könne, welche zu ihrer Schmach ſeit zwei Jahren unbeweglich bleibt. 

— [Die Konſulate.] Der Miniſter des Auswärtigen hat 
an ſämmtliche Präfekten des Königreiches ein Rundſchreiben gerichtet, 
worin er ihnen in Folge der Anerkennung des Königreiches Italien 
durch Preußen und Rußland vorſchreibt, die Konſuln dieſer beiden 
Mächte, ohne weitere Patent- oder Exequatur⸗Ertheilung, als zur 
Ausübung ihrer Funktionen berechtigt zu betrachten. Dieſelben Ver⸗ 


den. Was den Inhalt des Blattes ſelbſt betrifft, fo iſt er ebenfalls höchſt 
merkwürdig. Er erzählt nämlich von der Entdeckung und Eroberung Perus 
durch Piscario. Daß der Name Pizarro hier ſo verdreht wird, rechtfertigt 
den Titel: Neue Zeitung aus Spanien und Italien. Offenbar hat die 
Nachricht von Perus Eroberung den gewöhnlichen Weg aus Spanien über 
Italien genommen, auf dem ſolche Nachrichten damals nach Deutſchland zu 
kommen pflegten. In. Pisegrio kann der Name Pizarro nur in Italien 
umgewandelt worden ſein. Bisher glaubte man, der erſte gedruckte Bericht 
von Pizarro's großem Erfolge ſei in einem italienischen Flugblatt: Lettera 
dalle nobil Citta enthalten. Dieſer deuſche Bericht tt aber der ältere, denn er 
datirt vom Februgr 1534, während der itglieniſche am 25. November 1534 aus⸗ 
gegeben wurde. Für den Druckort der „Neuen Zeiturng“ haltzribri Nürnberg. 

Roger's Beſitzthum wird ansgeipielt. Der pon der Bühne nun: 
mehr zurückgetretene berühmte Tenorift Roger beabſichtigt eine Ausſpielung 
ſeines beiläufig 300,000 Metres Flächenraum enthaltenden Beſitzthums 
Villiers ſur Marne mittelſt Lotterie. Dem Gewinner wird es jedoch ver⸗ 
tragsmäßig zur Bedingung gemacht werden, daß die verſchiedenen Straßen, 
Ausſichten, Boulevards und Alleen die Namen behalten, die ihnen ihr bis⸗ 
heriger Beſitzer gegeben hat und mit welchen er die Werke, Tonſetzer und 
Rollen verewigen wollte, die ihm das Mittel an die Hand gaben, ſich dieſes 
Beſitzthum zu exwerben, das jetzt zu veräußern er, wie man jagt, genöthigt 
ſein ſoll. Es finden ſich da die Roger-Ausſicht, Ausſicht⸗Halevy, Boule⸗ 
vard⸗Meyerbeer und Auber, Allee der Favorite, Allee der weißen Dame, 
Propheten-Ausſicht. Ausſicht der Musketiere, Ausſicht der Hugenotten, der 
Lucia⸗Weg, die Blitz-Allee, Boulevard der Königin von Cypern, Ausſicht 
des ewigen Juden, der Haydee 2. 

Hoflichteitsphraſen der Japaneſen. Wer in Japan auf Lebens⸗ 
art Anſpruch macht, der umgeht im Geſpräche mit geachteten Perſonen ſorg⸗ 
fältig die perſönlichen Fürwörter, indem er das Ich mit Hausknecht (jatsuko 
oder Jatsukare) vertanſcht, das Du aber mit Namhafter Geehrter (naudsi 
aus namotei), fürſtliche Gegenwart (omage), u. dergl. Ein Adjektiv o, wel⸗ 
ches durch fürſtlich oder kaiſerlich (was es urſprünglich bedeutet) überfetzt 
werden kann, tritt in ehrender Anrede jedem Verbum vor, das eine Handlung 
des Angeredeten bezeichnet. Der Kaufmann fragt z. B. den Käufer: „Was 


werdet Ihr fürſtlich zu kaufen (okai) geruhen?“ und dieſer entgegnet: „Was 


beliebt Ihr zu haben?“ Man geht aber noch weiter und adelt mit jenem o, 
oder dem gleichbedeutenden go ſogar die Exiſtenz von Dingen, ſofern dieſe 
der geehrten Perſon angehören, oder ſofern man ſich nur unterſteht, die Auf⸗ 
merkſamkeit des bedeutenden Mannes auf dieſelben zu lenken. Als Beiſpiel 
diene sorefa nauide gasaru; dem Sinne nach: „Was iſt dies?“ den Worten 
nach aber: „Welchen Fürſtenſitz nimmt dieſes (Dina) ein?“ Aru heißt näm⸗ 
lich: es iſt, es hat, und gosa heißt Thron! Noch amplifizirt kann beſagte 
Ausdrucksweiſe werden durch beigegebenes masu (es) geruht, beliebt, oder 
maside aru (es) befindet ſich im Geruhen, alſo gosari masu, gosaru maside 
aru: es befindet ſich im Belieben einen Thron einzunehmen d. h. es ift oder 
wird fein. — Wie unermeßlich wird aber alle oſtaſiatiſche Kriecherei über⸗ 
boten durch jenen neu perſiſchen Poeten, der an ſeinen hohen Gönner 
ſchrieb: „Ich bin nur der Koth an der Pforte des räudigen Hundes eines 
Menſchen, welcher ſeinerſeits nur der Koth an der Pforte Deines räudigen 
Hundes it!!!" (Magazin.) 


* 


fügungen gelten auch für die Konſuln aller übrigen Staaten, welche das 
Königreich Italien anerkannt haben oder in Zukunft anerkennen werden. 
Rom, 2. Auguſt. [Die Franzoſen als Grenzwädter.] 
Es wird beſtätigt, daß die Franzoſen wieder allein die römiſche Grenze 
beſetzt haben und die Zuaven nach San Marino zurückgekehrt ſind. In 
dem Gefechte, in welchem die päpſtlichen Zuaven einen Kampf gegen die 
Italiener beſtanden, haben letztere 20 Verwundete gehabt, auch wurde 
ein italieniſcher Kapitän getödtet. Das italieniſche Detachement hat ſich 
ſogleich wieder aus römiſchem Gebiete, wohin es die Päpſtlichen verfolgt, 


zurückgezogen. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. Auguſt. [Die Ablöſung! nimmt, nach der 
„Nordd. P.“, ihren ruhigen Fortgang. Die Emancipation erſtreckt fich 
geſetzlich auf 44 Gouvernements und das Land der doniſchen Koſaken mit 
10,158,546 Leibeigenen. In zwei Gouvernements (Kiew und Podo⸗ 
lien) überſteigt die Zahl der befreiten Bauern bereits je 500,000 See⸗ 
len; in elf anderen, ebenfalls meiſt ſüdlichen, erreicht dieſelbe an je 400,000, 
in 13 anderen 2 bis 300,000 Seelen ze. bis zum Minimum von 10,000 
Befreiten, unter welches nur fünf Gouvernements hinabgehen. Die 
Anzahl der zu Grundbeſitzern gewordenen Bauern ſteht nicht überall in 
demſelben Verhältniß zu jener der Befreiten; in zwei Gouvernements 
(Samara und Perm) ſind mehr als 50 pCt. der befreiten Bauern auch 
bereits Grundbeſitzer geworden; Wjätka und Tambow weiſen 40 pCt. 
nach und jo geht es abwärts bis zur beſcheidenen Ziffer von nur 1 pCt. 
im Lande der doniſchen Koſaken. Die Durchſchnittsziffer ergiebt 21 ¼ 
pCt. Von den 20,108 bisher vollzogenen Charten, welche die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Herren und Bauern regeln, ſind 10,421 von Letzteren mit⸗ 
unterſchrieben. Von obiger Geſammtzahl ſind in 18,216 Charten wei⸗ 
tere Dienſtleiſtungen in Geld oder in Arbeit an den Grundbeſitzer ſtipu⸗ 
lirt, nur in etwas mehr als 1800 Fällen hat jede Verpflichtung des 
Leibeigenen dem Herrn gegenüber aufgehört. In etwa 1500 Fällen hat 
die Regierung beim Loskauf mitgewirkt, 400 Mal geſchah derſelbe ohne 
ihre Hülfe. Der Staatsbank ſind bis jetzt 538 Loskäufe, betreffend 
65,000 Individuen, für mehr als 7 Millionen Rubel überwieſen wor⸗ 
den; 390 ſolcher Operationen waren definitiv beendigt mit einem 
Betrage von 5½ Millionen Rubel; davon hat aber die Bank blos 
2,6 Mill. ausgezahlt, da fie den Reſt als Forderung an die Grund⸗ 
beſitzer zurückbehielt. Langſamer geht es mit den früheren ſog. Dienern, 
Leibeigenen, die an die Perſon des Beſitzers gebunden waren. Von der 
Geſammtzahl mit 268,000 haben ſich bis jetzt blos 16,000 losgekauft. 
Sie ſcheinen es vorzuziehen, den Zeitpunkt abzuwarken, da ſie auch ohne 
Loskauf geſetzlich frei werden. 

Warſchau, 11. Auguſt. [Kondolenz⸗Viſiten.] Das 
amtliche Journal enthält heut an ſeiner Spitze folgende Mittheilung: 
Am Tage des Attentats auf den Präfidenten der Civilregierung des Kö⸗ 
nigreichs und in den nächſtfolgenden Tagen haben ihm S. E. der Erz⸗ 
biſchof und Metropolit von Warſchau, ſowie die Glieder der Geiſtlichkeit, 
der Verwaltungsrath, der Staatsrath, die höchſten militäriſchen Würden⸗ 
träger, der General der Infanterie, Baron Ramſay mit den Generalen 
und dem Stabe der im Königreich ſtehenden Truppen, die Konſuln der 
auswärtigen Regierungen, der Präſident der Stadt Warſchau mit dem 
Stadtrath, die Adminiſtrations⸗ und Gerichtsbehörden, ſowie Privatper⸗ 
ſonen aus der Stadt und vom Lande im Brühlſchen Palaſt den Ausdruck 
ihres Schmerzes über das gegen ihn gerichtete Verbrechen ſo wie der 
Freude über die Rettung ſeines Lebens dargebracht. Se. Exc. der Mark⸗ 
graf dankte Allen für die Beweiſe der Theilnahme und richtete beſonders 
einige Worte an den Stadtrath und die Beamten einiger Behörden. Er 
lenkte ihre Aufmerkſamleit auf den Umſtand, daß man zur Ausführung 
des Verbrechens den Tag vor der Taufe des jungen Großfürſten gewählt 
habe, weil man, wie es ſcheine, gehofft habe, daß das neue Verbrechen den 
Erlaß gewiſſer wohlthätiger, von der Regierung beabſichtigter Maßregeln 
verhindern werde. Das Streben der anarchiſchen Partei gehe dahin, 
im Königreich alle ertheilten Verbeſſerungen und Reformen zu hemmen, 
durch Hervorrufung ſtrenger Maßregeln zu vereiteln und trotz der offenen 
und täglichen Ausführung der Reform in allen Richtungen durch die 
auswärtige Preſſe, dieſer Partei der evidenteſten Wahrheit entgegen, jene 
als Scheinreform darzuſtellen und die Gemüther zu verwirren. Und hier 
würden ſich die Anhänger der Anarchie ſowohl im Lande, wie außerhalb 
in ihrer Rechnung irren. 

Warſchau, 12. Auguſt. [Demonſtration.] Nach längerer 
Zeit fand heute (wie bereits telegraphiſch gemeldet) wieder eine große 
Volksdemonſtration ſtatt. Belanntlich ſoll der 12. Auguſt der Jahres⸗ 
tag der vor 400 Jahren vereinigten Länder Polen und Litthauen unter 
dem Scepter von Ladislaus Jagiello ſein, der im vorigen Jahre ebenfalls 
durch Ablegung der Trauerkleider, Schließen der Geſchäfte und Illumina⸗ 
tion gefeiert wurde. Diesmal wurden ſchon vor mehreren Tagen Plakate 
ausgeſtreut, die die Bevölkerung von Warſchau aufforderten, den Tag 
durch Ablegung der Trauerkleider feſtlich zu begehen. So bot denn 
Warſchau einen bemerkenswerthen Anblick. Schon am frühen Morgen 
zeigten ſich Frauen, den untern Klaſſen angehörend, in hellen farbigen 
Kleidern mit Roſen geſchmückt. In den ſpätern Vormittagsſtunden er⸗ 
ſchienen erſt eine Menge Frauen, dem Mittelſtande und den höheren 
Ständen angehörend, in weißen und hellfarbigen Feſt⸗ und Ballkleidern 
mit dreifarbigen Kokarden und Schärpen geſchmückt, und die Kirchen 
füllten ſich mit andächtigen (?) Beſuchern. In den Mittags- und Nach⸗ 
mittagsſtunden waren alle Straßen, Spaziergänge und der Sächſiſche 
Garten mit Damen der haute volée in weißen Kleidern überfüllt, jo 
daß der Garten den Anblick eines Redoutenſaales während des Karnevals 
darbot. Die Geſchäfte waren zwar offen, aber alle Handwerker feierten, 
ſogar viele Beamte blieben aus den Bureaus weg und die Gerichtshöfe 
hatten keine Sitzungen. Morgen legt wieder Alles die gewöhnliche, und 
auf Befehl der Agitationspartei, noch tiefere Trauer an. Ob die 
Regierung dieſer Demonſtration gleichgültig zuſehen wird, bezweifle ich 
ſehr, und find heute bereits ſehr viele Individuen auf der Straße ver⸗ 
haftet worden. (N. Z.) 


Amerika. 
Newyork, 30. Juli. 
Herald“ will wiſſen, daß der neue Oberbefehlshaber der Bundesheere, 
General Halle, der im Hauptquartier des Generals M'Clellan eine 
Konferenz mit dieſen und den Generalen Dix, Meiggs und Burnſide 
gehabt hat, den Zuſtand der Truppen ſehr befriedigend gefunden habe und 
daß bereits ein Programm wegen energiſcher aktiver Operationen geneh⸗ 
migt worden ſei, welche ſofort beginnen ſollen. Daß die Konföderirten 
bei dem Punkte, wo ſich der James und der Appotomax vereinigen, ihre 
Truppen zuſammenziehen, beſtätigt ſich. — Bei einer am 25. d. M. auf 
Befehl des Generals Pope von dem General Gibbon unternommenen 
Rekognoszirung auf Gordonsville hat man in Erfahrung gebracht, daß 


[Der Bürgerkrieg.] Der „Newyork 


General Jackſon mit 20,000 Mann konföderirter Truppen zwiſchen 
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Orange Court Houſe und Madiſon Court Houſe ſteht. Die 25 bis 
30,000 Mann konföderirter Truppen, welche General Ewell befehligt, 
ſollen von Orange Court Houſe bis Stannardsville und durch Gordons⸗ 


ville vertheilt ſein. Orange Court Houſe liegt 8 Miles nördlich von 


Gordonsville und Stannardsville 10 Miles nordweſtlich von Letzterem. 
— Aus dem Weſten wird gemeldet, daß das 10. Ohio⸗Regiment, wel⸗ 
ches die Memphis⸗ und Ohiobahn bewachte, am 26. d. von einem ſtarken 
Guerillashaufen unter den Generalen Stearn und Ward angegriffen 
worden iſt und 30 bis 40 Mann verloren hat; auch iſt die Eiſenbahn 
beſchädigt worden. Bei Tuskumbia und Karthago ſammeln ſich die 
Konföderirten ebenfalls und man glaubt, daß ſie einen Angriff auf die 
Louisvillebahn beabſichtigen. — Nach Berichten aus dem Südweſten iſt 
Grand Junktion unterhalb Korinth von den Bundestruppen geräumt 
und ebenſo wie ein Theil der Eiſenbahn zwiſchen Memphis und Korinth 
von den Konföderirten beſetzt worden. Am 27. d. M. wurde eine Ab⸗ 
theilung Bundestruppen bei Moore's Mills, 7 Miles öſtlich vom Ful⸗ 
ton, von den Konföderirten unter Porter und Cobb, angegriffen, letztere 
aber mit Verluſt von 75 bis 100 Todten und Verwundeten, Geſchützen 
und Munition zurückgeſchlagen. General Cobb ſoll getödtet worden ſein. 
— Die konföderirte Regierung hat den Guerillakrieg durch ihren Kriegs⸗ 
ſekretär gewähren laſſen und die Banden, welche die Grenzſtaaten und 
Virginien durchſtreifen, förmlich in ihren Dienſt genommen. 

Südſtaatliche Zeitungen [berichten z über das Erſcheinen einer 
Panzerfregatte vor Vicksburg ganz außerordentliche Dinge, welche an 
das erſte Auftreten des „Merimac“ erinnern. Schon längere Zeit 
war das unioniſtiſche Geſchwader auf dem Miſſiſſippi von der Nähe 
eines neuen Schiffsungethüms benachrichtigt worden, und an Vorſichts⸗ 
maßregeln hat es nicht gefehlt, ihm den Weg nach Vicksburg zu verlegen. 
Da plotzlich (das mag zwiſchen dem 24. und 26. Juli geweſen fein) kam 
das gefürchtete Schiff, „Arcanſas“ betitelt, den Fluß hinab, und in we⸗ 
nigen Minuten waren zwei unioniſtiſche gepanzerte Kanonenboote in den 
Grund geſchoſſen. Vergebens feuerten die andern mit ihren ſchwerſten 
Geſchützen auf das ſchwarze Ungethüm, die Kugeln prallten von ſeinem 
Panzer gleich Kautſchuckbällen ab, und nachdem auch ein Verſuch, es zu 
entern, mißlungen war, flohen die unioniſtiſchen Kanonenboote nach 
allen Richtungen und jetzt liegt der „Arcanſas“ wohlgeborgen unter den 
Batterien von Vicksburg zu deſſen Vertheidigung er das Seinige beitra⸗ 
gen wird. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, die ſich mit einigen Varianten 
auch in nordſtaatlichen Blättern findet, dann dürfte die ſchon jo oft 
fälſchlich gemeldete Einnahme von Vicksburg abermals auf lange Zeit 
hmausgeſchoben fein, ja es ift möglich, daß ein Schiff von der Bauart 
des „Arcanſas“ die bisherigen Erfolge der Nordſtaatlichen zur See aber⸗ 
mals in Frage ſtelle. — Von deutſchen in den letzten Tagen von Ame⸗ 
rika herübergekommenen, entſchieden unioniſtiſch geſinnten Freunden, 
wird die Wirthſchaft im unioniſtiſchen Heere als eine heilloſe, und die 
Lage im Allgemeinen als eine durch und durch ungünſtige geſchildert. 

— [Finanzlage.] Finanziellen Berichten aus Newyork zufolge 
ſind der Regierung vom Kongreſſe für das am 30. Juni 1863 ablau⸗ 
fende Verwaltungsjahr 235,000,000 Pfd. St. bewilligt worden. Das 
macht für zwei Jahre genau 470,000,000 Pfd. St. Ab und zu ertönt 
in den dortigen Blättern der Ruf, die Regierung ſolle die Goldausfuhr 
1 275 doch wird ſie dieſem unvernünftigen Anſinnen ſchwerlich Folge 

eiſten. 

Newyork, 4. Auguſt. [Neueſte Nachrichten.] Nach mit 
dem Dampfer „City of Waſhington“ in London eingetroffenen Berich⸗ 
ten hat der Präſident Lincoln, außer den bereits verlangten, 300,000 
Mann einberufen. Er hat es verweigert, bei den Regimentern Neger 
anzunehmen, wird ſie aber als Arbeiter verwenden. — Bei einer Rekog⸗ 
noszirung gegen Petersburg Seitens der Unioniſten wurde das Lager 
der Konföderirten nach einem leichten Kampfe zerſtört. Die Unioniſten 
unter General Pope haben den Rapid⸗Ann überſchritten und Orange 
Court Houſe genommen, nachdem fie zwei Kavallerie-Regimenter der 


Konföderirten daraus vertrieben hatten. — Weitere Berichte aus New⸗ 


york vom 5. d. melden, daß eine Konſtription von 300,000 Mann 
bereits in der Miliz angeordnet worden ſei. Wenn die vorläufig ver- 
langte Anzahl bis zum 15. Auguſt nicht erreicht werde, ſolle dieſelbe 
durch Konſtription der Miliz vollzählig gemacht werden. Gerüchtsweiſe 
hieß es, daß die Konföderirten in Folge einer ausgebrochenen Epidemie 
Richmond geräumt und das ſüdliche Ufer des Jamesfluſſes beſetzt hätten. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

„ 2 Vorbergthung der Marinevorlage eingeſetzte beſondere Kom⸗ 
miſſion des Hauſes der Abgeordneten hat geſtern ihre erſte Sitzung gehalten. 
Der Kriegsminiſter war (wie ſchon geitern erwähnt) perjönlich anweſend. 
Sein Kommiſſar gab zur Einleitung der Verhandlungen einige Grundzüge 
des Flottengründungsplans. Die Regierung wolle die Marineverhullniſſe 
Preußens jo geſtalten, daß daſſelbe den Seemächten zweiten Ranges (Düne: 
mark, Schweden) gewachſen ſei; ſie beabſichtige zur Küſtenvertheidigung vier 
große Panzerfregatten und 16 gepanzerte Kanonenboote bauen zu laſſen, zu 
größeren Expeditionen 12 hölzerne Korvetten mit Glattdeck, ferner 8 er 
dampfer, eiſerne Transportſchiffe und ein Kadettenſchiff. Nach einer fich 
daran anſchließenden Bemerkung des Kriegsminiſters ſelbſt muß die See⸗ 
tuͤchtigkeit unſerer bisher gebauten Kanonenboote für größere Expeditionen 
bezweifelt werden; an die Erfüllung ſeiner maritimen Aufgabe müſſe Preu⸗ 
ßen ſo herangehen, als ob es fie allein zu löſen habe; vier Panzerkanonen⸗ 
boote ſeien bereits aus dem Ertrag der Flottenſammlungen in Angriff ge⸗ 
nommen. Auf Anfrage der Abgeordneten Harkort und Behrend erklärte der 
Kriegsminiſter; zur Ausführung des Regierungsplanes ſeien ſieben Jahre 
und 42 ½ Million, nämlich 26 Mill. zu Schiffsbauten, 6 Mill. zur Voll⸗ 
endung des in zwei Jahren fertig werdenden Kriegshafens an der Jade und 
13 Millionen für den Hafen auf der Inſel Rügen (dieſe Summen geben zu⸗ 
ſammen 45 Millionen; wahrſcheinlich hat der Kriegsminiſter die Koſten für 
die ſchon im Bau befindlichen Panzerkanonenboote davon abgezogen, und jo 
die Summe von 42½ Millionen erhalten). — Ueber die Deckung der Koſten, 
deren erſte Rate nach der Regierungsvorlage bekanntlich vorſchußweiſe aus 
dem Stagtsſchatze entnommen werden ſoll, äußerte ſich der Kommiſſar des 
Finanzminiſters dahin: die Regierung ſei gegen Anleihe, denn unſere Schul⸗ 
denlaſt habe ſich in den letzten Jahren verdoppelt; die Regierung werde 


Steuerprojekte deer hauptſächlich beabſichtige fie beim Branntwein 
7 


eine Beſteuerung des Produktes ſtatt der bisherigen Beſteuerung des Maiſch⸗ 


raums; nach Ausführung des Regierungsplanes würden zur erlaltung und 
8 


Ergänzung jährlich 5 Mill. nötbig ſein. — Die Grundzüge des Gründungs⸗ 


planes der Regierung wurden vielfach anerkannt, aber dagegen theils das 


Bedenken geltend gemacht, daß der Streit zwiſchen Eiſenplatten und Geſchütz 
noch nicht entſchieden ſei, theils finanzielle Bedenken — in dieſer Beziehung 
regte Abg. v. Gablentz an, man ſolle einen ſtehenden Flottenbeitrag aus 
den Zollvereins-Reveniten von jährlich etwa einer Million bei Erneuerung 
der Zollvereinsverträge ſtipuliren —, theils politiſche Bedenken; die Flotten⸗ 


frage laſſe ſich wirkſam nur löſen unter Zutritt der nationalen Sympathien: 
die Regierungen der Mittelſtaaten werde kein preußiſches Miniſterium 
ſich je günſtig ſtimmen, um ſo mehr ſei zu beklagen, daß die jetzige Regierung 
die Sympathien des Volkes jo ſehr zerſtört habe; ferner; erſt ſei die Militär⸗ 
frage 15 erledigen, da würden eventuell Mittel frei, auch ſeien jo große Fra⸗ 
gen überhaupt nur zu löſen bei vollkommenem Einverſtändniß zwiſchen Re⸗ 
gierung und Landesvertretung. Auf eine, im Zuſammenhang damit ge⸗ 
aͤußerte Bemerkung, in der Militärfrage werde bei wahrem Patriotismus 


früh ſcheint fie auch wieder abzuſterben. 


auf beiden Seiten wohl eine Verſtändigung möglich fein, betonte der Kriegs⸗ 
miniſter nachdrücklich, die Militärvorlage der Regierung ſei aus patriotiſcher 
Geſinnung hervorgegangen; dafür werde er am rechten Orte den Beweis 
geben. — Die Generaldiskuſſion war damit geſchloſſen; die Beſchlußnahme 
wird erſt hei der Specialdebatte erfolgen. Als Redner hatten ſich bei der 
Debatte betheiligt; Harkort, Kerſt, Behrend (Danzig), Stavenhagen 
Schmidt (Randow), Meibauer, Parriſius, Steinhardt, Behm. 

— Die Unterrichtskommiſſion des W. hat ihren zwei⸗ 
ten Bericht über Petitionen abgeſtattet. Es kommt darin wiederum die 
Beſchwerde des Magiſtrats von Poſen, betreffend die An⸗ 
ſtellung des br. Jutroſinski an der ſtädtiſchen Realſchule, vor, welche 
diesmal der Regierung zur Abhülfe zu überweiſen vorgeſchlagen wird. 
— Bericht ſteht auf der Tagesordnung der Sonnabend ſtatthabenden 

itzung. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 15. Auguſt. [Stereoskopiſche Anſichten von Poſen! 
Wie von andern größeren Städten, ſo werden auch von Poſen jetzt ſtereo⸗ 
ſkopiſche Anſichten von Seiten des biefigen Zeuſchner'ſchen photographiſchen 
Ateliers angefertigt. Vor einigen Jahren wurden bekanntlich vom Photo⸗ 
graphen Jungmann photographiſche Anſichten von Poſen aufgenommen, die 
allerdings in Bezug auf Schärfe und Kraft viel zu wünſchen übrig ließen. 
Seitdem iſt die Photographie bedeutend dal ec en und hat es nicht der 
Photograph mehr nöthig, an Ort und Stelle ſich ein Zelt aufzuſchlagen, um 
eine dunkle Kammer zu haben, in welcher er ſeine Platten präparirt und das 
latente Bild hervorruft. In neuerer Zeit macht man alle ſalce Aufnahmen 
mit trockenen Platten; Tage und Wochen lang zuvor können die lichtempfind⸗ 
lichen Platten im Atelier präparirt werden, und auch Tage lang nach der Auf⸗ 
nahme der Anſicht braucht das latente Bild erſt hervorgerufen zu werden. 
Mit dieſem „trockenen Verfahren“, welches allerdings viele Routine und 
Ueberwindung mannigfacher Schwierigkeiten erfordert, werden alle dieſe rei⸗ 
zenden landſchaftlichen Stereoſkop⅛Hilder der neueren Zeit von engliſchen und 
franzöſiſchen Photographen angefertigt. Die Stereoifopbilder von Poſen, 
welche wir im Zeuſchner ſchen Atelier neulich zu ſehen Gelegenheit hatten, 
zeichneten ſich durch außerordentliche Schärfe, Kraft und Aeſcien den 
Wirkung aus. Auch ſahen wir dort kleine, ſehr gelungene Anſichten von 


Poſen im Viſitenkarten⸗Format. a 

— [Gutsverkäufe.] Das Rittergut Sierostamw, Poſener Kreiſes, 
hat der Amtsrath Deichmann aus Liegnitz vom Vorheſitzer Karl Liemann 
für ca. 70,000 Thlr. erworben; vor einigen Wochen iſt Karczewo im Kreiſe 
Gneſen, dem hieſigen Kaufmann Julius Rothholz gehörig,an den Dr, Birk⸗ 
holz aus Mecklenburg für 60,000 Thlr. verkauft, ferner das mit dem Lebtags⸗ 
rechte der Wittwe von Swinargka behaſtete Gut 1 1 Kreis hem. 


witz, für 160,000 Thlr. dem Beſitzer von Kludeyn, Konſtantin pon Dziem⸗ 
2 von den e überlaſſen worden. Zu 2 Gute gehört 
ein ſchöͤner Wald. 

— [Hausverkäufe.] Das an der Wilhelmsſtraße unter Nr. 24 be⸗ 
legene Grundſtück hat der Rentier Moſes Menzel De zu 1 
mit dem Nachbar Jakob Mendelſohn, dem Kaufmann Kaſimir Liszkowski 
dem Vernehmen 9 — 28,000 Thaler verkauft; für 11,600 Thaler hat der 
Bevollmächtigte der Frau Schmaedike das dieſer gehörige Grundstück Müh⸗ 
lenſtraße Nr. 5B dem Kleiderhändler Samuel Fiegel abgetreten. 

— [Ein weiblicher Kollekteur.] Man wird ſich erinnern, daß 
vor mehreren Wochen eine weibliche Perſon für den Frauen ⸗Verein der 
Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung Beiträge auf ein Quittungsbuch geſammelt hatte, 
ohne dazu befugt zu ſein. Dieſes Frauenzimmer iſt jetzt verhaftet worden 
und ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. Schon vor Jahren wußte ſich dieſelbe 
das Vertrauen des einen der Herren Dipiſionsprediger zu erwerben, ſo daß 
ihr ein Quittungsbuch zum Kollektiren für den Frauen Verein der Guſtav⸗ 
Adolfs Stiftung anvertraut wurde. Vor einiger Zeit gab fie an, ſie hät 
dieſes Buch verloren, und wurde ihr daun ein neues Buch eingehändigt. yatır 
hat nun fortlaufend auf das alte Quittungsbuch bei den hieſigen Damen ge⸗ 
Iemmelt und die 8 nicht abgeliefert; auf das neue Quittungsbuch bat 
ie gleichfalls geſammelt und Falſchungen vorgenommen, welche allerdings 
von keiner übermäßigen Geſchicklichkeit im Radiren zeugen. Der durch Un⸗ 
terſchlagungen und Falſchungen auf dieſe Weiſe von ihr erworbene Betrag 
beläuft ſich auf e. 18 Thlr. Sie gehört einer hieſigen achtbaren Familie an, 
iſt unverheixathet, bisher unbeſtraft, und hat in anerkennenswerkher Weiſe 
bisher durch weibliche er und ihre alte Mutter ernährt: Viel⸗ 
leicht dürften dieſe Umſtände, ſo wie die fernere Erwägung, daß die Verſu⸗ 
in bei dem Kollektiren eine große war, als Milderungsgründe betrachtet 
werden. 

— (Gänſetransporte.] In zahlreichen Maſſen werden ſchon ſeit 
vielen Wochen Heerden von Gänſen nach dem Bahnhofe 8 um 15 
Eiſenbahn weiter nach Berlin befördert zu werden. Meiſtens werden dieſe 
Gänſe von Viehhändlern aus Berlin auf dem platten Lande in unſerer Pro⸗ 
vinz mit 15 bis 20 Sgr. pro Stück . und in Berlin mit 25 Sgr. 
bis 1 Thlr. pro Stück verkauft. Zum Transporte dienen eigene Güterwagen 
mit mehren Etagen über einander, welche c. 1000 Stück Gänse faſſen, und 
koſtet ein ſolcher Wagen bis Berlin 30 Thlr., ſo daß der Transport c. 1 Sgr. 
u Gans beträgt. Wie den alten Römern, jo iſt auch den Verfinern die 
Hans ein theurer Vogel, nicht wegen ihrer Wachſamkeit, ſondern wegen ihres 
großen Talentes, Fett anzuſetzen, ein Talent, was man in dieſem Falle wirk⸗ 
lich als piugue ingenium bezeichnen kann, Mit Recht ſpricht deswegen der 
Berliner mit Entzücken von der „juten, jebratenen Jans“. Wie hier in Po⸗ 
fen, jo werden auch in Berlin die fetteſten Gänfe von den iſraelitiſchen Haus- 
frauen entweder ſelbſt gemäſtet oder gufgekauft, weil in iſraelitiſchen Haus⸗ 


haltungen das Gänſefett eine 1 Bedeutung hat. - 

— [Ein Krakehler.] Vor einer Woche hatte, wie wir mittheilten, 
ein Bin, ekleideter Herr im len 10 a er uſtande mit einer 
an 


kohlenſauren Jungfrau Abends gegen 10 Uhr Krake efangen. Es hat 
ſich ſeitdem herausgeſtellt, daß dieſer Herr, aus einer Stadt Schleſiens ge⸗ 
bürtig, Pharmazeut, überhaupt ein außerordentlicher Krakehler iſt. Der⸗ 


ſelbe hat ſich 6 Tage hier aufgehalten, iſt während dieſer Zeit nicht aus dem 
Nauſche herausgekommen, hatte bei ſeiner Ankunft auf dem hieſigen 
Babnhofe Krakehl mit einem Kondukteur, mit den räckträgern, 
mit den Droſchkenkutſchern, nachher hat er hier in dem Hotel, wo er 
logirte, Krakehl mit den Kellnern, Hausknechte, Portier und den weib⸗ 
li hen Dienſtboten gehabt, hat, wie wir ſchon mittheilten, einer kohlenſauren 
Jungfrau das Glas vor die Füße geworfen, und erregte am Sonnabende, 
als er ſich im Sommertheater er Welte Auffehen, indem er ſich an mehrere 
hieſige Offiziere in zudringlicher Weiſe heranwarf, ſich für einen Fremden⸗ 
Legionär, der in Algier unter Majer v. Kuezkowski gekämpft nie man ſieht, 
hat er den Inſtrukteur der türkiſchen Artillerie in franzöſiſche Dienfte ver⸗ 
jegt), ausgab, dann fing er an, mit anſtändigen, ihm ganz fremden Damen 
eine Unterhaltung zu erzwingen, jo daß ſchließlich ein hiefiger höherer Auf⸗ 
e e ei fühlte, am nächſten Tage ſich über Legitimation 

Zweck des Hierſeins u, ſ. w. von dem Herren etwas näheren Aufſchlu 

geben zu laſſen. Dabei ſtellte ſich denn heraus, daß die Legitimation ſehr 
mangelhaft war; als Zweck des Hierſeins wurden Geſchäfte in Farbewaaren 
angegeben; jedenfalls ſcheint der Herr ſehr ſtark blau gemacht zu gaben, wo⸗ 
für ſeine fortdauernde Angetrunkenheit einen unwiderleglichen is lie⸗ 
fert. Es wurde dem Herren anheimgegeben, wenn er ſich nicht etwaigen 
Unannehmlichkeiten ausſetzen wolle, ſeine e möglichſt abzukür⸗ 
zen, und Poſen zu verlaſſen. Seitdem iſt denn unſer guted Poſen wieder 


um einen Krakehler ärmer geworden. 
— [Witterung] So früh in dieſem Jahre die Natur erwachte, ge 
' Schon werden die Nächte, welche 
überhaupt in dieſem Sommer kühl waren, recht empfindlich kalt, und ſchon 
ie t bei den Kaſtanien auf unſerer Wilhelmsgllee jene Metamorphofe vor 
ſich, denen das 5 der Bäume ſonſt erſt im September unterworfen 
iſt; ſchon athmet die Natur jene Stimmung, welche in uns die Herbſtesweh⸗ 
dee eh Auguſt iſt dieſes Abwelken der grünenden Natur un⸗ 
gewöhnlich früh. . 

— Eine Telegraphenſtation zu Pleſchen! wird laut Bekannt⸗ 
machung vom 11. Auguſt d. J. (Berlin, k. Telegraphendirektion gez. Chauvin) 
mit beſchränktem Tagesdienſt am heutigen Tage dem öffentlichen Verkehr 
übergeben; fie it mit der Ortspoſtanſtalt kombinirt worden. 

In der St. Martinskirche wurde heute, als am Tage Mariä Him⸗ 
ae wieder einmal zur Abwechſelung das Lied: Boze cos Polske ge⸗ 
ungen. 5 

W Borek, 13. Auguſt. [Diebſtähle; Kurioſum.] Einen fre⸗ 
chen nächtlichen Felddiebſtahl hat ſich der Gabun des ſehr bemittelten Se 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


189. Freitag, 


chaftsbeſitzers F. in G. zu Schulden kommen laſſen, der außer ſich wahr⸗ 
ee auch ſeinen Vater mit in die Unterſuchung ziehen wird. F. begab 
ſich in der Nacht vom 9. zum 10, mit dem Geſpann feines Vaters auf das 
herrſchaftliche Haferfeld, belud daſſelbe mit dem bereits in Mandeln ſtehen⸗ 
den De: und war gerade im Begriff, damit nach Haufe zu fahren, als er 
durch den Gendarmen Majer zu Pogorzella, der zufällig in der Gegend 
patrouillirte, dabei ertappt wurde. Er geſtaud auch ſofort die That und 
wurde mit dem beladenen Wagen nach dem Dorfe eskortirt, woſelbſt der 
Gutsbeſitzer v. Chozlowski ſein Eigenthum in Empfang nahm. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt nun zwar erſt gegen den Thäter eingeleitet, ob aber auch ſein Va⸗ 
ter in dieſelbe verwickelt werden wird, hängt von dem Umſtande ab, daß ihm 
nachgewieſen werde, daß der Sohn mit⸗ſeinem Wiſſen und Willen die That 
unternommen habe. — Auf eine ganz eigenthümliche Weiſe wurde in der 
vorletzten Nacht der hieſige Aderbitrger Milkowski eines großen Theiles 
ſeiner diesjährigen Ernte beraubt. Derſelbe hatte nämlich durch mehrere 
Tage ſeinen Erdruſch auf der Tenne ſeiner Scheune liegen laſſen und ſchlief 
zur größeren Sicherheit in derſelben. Gegen 1 Uhr erbrachen vier Unbe⸗ 
kannte dieſelbe, von denen der Eine an die Seite des wachthabenden Eigen⸗ 
thümers ſich niederlegte, ihn ſeſt umarmte und ironiſch um ein Nachtlager 
bat. Die andern drei ſackten inzwiſchen den ganzen Erdruſch ein und ſchaff⸗ 
ten ihn aus der Scheune, von wo aus ſie dieſen mit einem in Bereitſchaft ge⸗ 
haltenen Fuhrwerke fortfuhren. „Nachdem der Schlafgefährte wahrgenom⸗ 
men, daß ſeine Kollegen ihr Geſchäft beendigt hatten, gab er dem Milkowski 
einen Kuß, und indem er ihm für das gewährte Nachtlagec beſteus dankte, 
machte er ſich ebenfalls eilends davon. Trotzdem der Beraubte noch des 
Nachts die Polizei in Anſpruch nahm, wollte es bis jetzt nicht gelingen, der 
Thäter habhaft zu werden. — Als ein Kurioſum will ich Ihnen noch Fol⸗ 
re beuge Das Dorf Gaminice hiefigen Diſtrikts umfaßt aus⸗ 
chließlich deutſche Einwohner und hat das Glück, bloß einen polniſchen 
Schneider zu beſitzen, welcher von ſeinem Patriotismus dadurch Zeugniß 
ablegte, daß er wegen Majeftätsbeleidigung mit Gefängniß von 3 Wochen 
beſtraft wurde. Nun aber x feine Herzensgüte auch ſo groß, daß er mit 
ſeinen Dorfbewohnern von Montag bis Sonnabend ſich außerordentlich 
verträgt, während er Sonntags nach dem Genie geiſtiger Getränke ſeinen 
eigentlichen Gefühlen Raum verſchafft. In dieſem Stadium proponirt er 
ſeiner Gemeinde, ihn zum polniſchen Könige zu wählen. Er wird natürlich 
2 Er begiebt ſich auf den Spielplatz der Kinder, welche ihre Stock⸗ 
waffen bei ſich haben, ebenfalls mit dieſem Vorſchlage, erhält aber anſtgtt 
erfüllung feines Wunſches derbe Stockhiebe. Auf dieſe Weiſe amitfirt ſich 
die Gemeinde Gaminice allſonntäglich mit einem Ortsnarren ſo gemüth⸗ 
lich, daß ſie auf jedes andere Vergnügen ſehr gern verzichtet. 


M Boref, 14. Aug. [Viehkrankheiten.] Voreiniger Zeit berichtete 
ich über das Graſſiren der Klauen⸗ und Maulſäuche unter dem Rindvieh 
des mit uns grenzenden Schrimmer Kreiſes. Es war damals erſt die Krank⸗ 
heit ausgebrochen; leider hat dieſelbe jetzt bereits mehrere Opfer gefordert. 
Einige Kühe find derſelben erlegen. — Seit ungefähr 14 Tagen iſt aber auch 
in mehreren Dörfern deſſelben Kreiſes die Tollwuth und der Milzbrand un⸗ 
ter den Kühen ausgebrochen. Als Urſache giebt man an, daß einige Kühe 
von tollen Hunden gebiſſen wurden, welche wiederum anderes Rindbieh an⸗ 
ſtecten. Es ſollen ſich in der That vor einigen Wochen mehrere tolle Hunde 
in jener Gegend teig haben. Obgleich die Behörden in Schrimm und die 
beten enen Thierärzte es an Mühe und Fleiß nicht fehlen laſſen, dieſem 
Uebel zu ſteuern, ſo mußten dennoch mehrere Kühe und auch einige Ochſen 
erſchlagen werden. 

# Neuſtadt b. P., 13. Auguſt. [Verkehr; Verſchiedenes.] 
Unſere Wolllager haben ſich in fo fern wiederum vergrößert, als Lammwollen 
hinzugekommen ſind. Allgemein hört man nie gelungenen e der letz⸗ 
tern loben. Aber ſowohl in Schur⸗ als auch in Lammwolle ſtockt das Ge⸗ 
ſchäft und war nur nach Letzterer einige Nachfrage. Der hohen Forderun⸗ 
gen wegen kam jedoch bis jetzt Nichts zum Verſchluß. In voriger Woche 
kamen in unſerer Nachbarſtadt Pinne einige Poſten Wolle zum Verkauf, 
die an einen Großhändler nach Liſſa verladen wurden. — Unſere Oelprodu⸗ 
72 75 zeigen ſich gegemnärtig beim Oelſaateinkauf ſehr zurückhaltend, wäh⸗ 
rend bald nach rnte ein förmliches Ueberbieten ſtattfand. Der höchſte 
Preis der e eben wird iſt 90—92 Au pro Wiſpel, und dabei 
muß die Waare gut erhalten ſein. Die Oelſaaten befinden ſich faſt ſämmt⸗ 
lich in zweiter Hand. — Die neu erbaute Oelmühle in Chraplewo wird be⸗ 
reits am 1. September in Betrieb geſetzt werden. Mit derſelben iſt eine 
Dampfbrennerei und Mehlmühle verbunden. Die Fabrik iſt nach dem neue⸗ 
ſten Styl konſtruirt und iſt ein Prachtwerk. — Auf einzelnen Dominien hat 
man bereits mit der Rapsausſaat begonnen, und die Roggenausſaat wird 
am 25. d. beginnen. Der Geſundheitszuſtand unter dem Vieh iſt im Allge⸗ 
meinen nicht befriedigend, namentlich ſollen die Schafe wegen der gehabten 
naſſen Weide ſehr kranken. Dagegen iſt der Geſundheitszuſtand unter den 
made ufriedenſtellend. — In dem Garten des hieſigen Schuh⸗ 


machermeiſters Paul blüht jetzt ein Kirſchbaum zum zweiten Male in 
dieſem Jahre. 


Beilage zur Posener Zeitung. 


E Erin, 13. Auguſt. [Seminar; Wohnungsmangel; Bern⸗ 
fteingräberei; Feuer; Polonismus.] Nachdem nun auch der öſtliche 
Flügel des Seminars ſo weit im Mauerwerk vollendet, daß er ſchon das 
Sparrwerk erhalten hat, fällt erſt recht die Großartigkeit des Baues in die 
Augen, Kürzlich iſt auch in dem Fronteſpice die vom Uhrmacher Krüger in 
Gueſen angefertigte Uhr, die etwas über 200 Thlr. koſtet, aufgeſtellt worden, 
die Glocke derſelben aber innerhalb des Hauptgebäudes mitten auf dem ober⸗ 
ſten Flure der das letzte Stockwerk bildenden Schlafſäle angebracht; doch 
kann ſie durch die wagerecht laufenden Treppenöffnungen auch in den untern 
übrigen Hausfluren gehört werden. Die Turnhalle und die Stallungen 
ſind auch beinahe im Mauerwerk beendet und werden nächſtens ebenfalls 
das Sparrwerk erhalten. — In dieſem Jahre werden hier auch einige neue 
Privathäuſer gebaut, davon zwei auf faſt ſchon zwanzig Jahre wirt gelegenen 
Bauſtellen aufgeführt werden. Selbſt in der Hauptſtraße ſind noch leere 
Bauſtellen, und ungeachtet der enormen Miethen mangelt es doch an der 
Bauluſt. Bei dem Wohnungsmangel hier ſieht es mit der Beſchaffung eines 
Lokals für die erſte kath. Schulklaſſe übel aus, da der Probſt der Schulge⸗ 
meinde das bisher für dieſelbe hergegebene Kloſterlokal gekündigt hat, um die 
Wohnung für den jetzt heſonders für die Kloſterkirche angeſtellten Organiſten 
zu gewinnen. Die königl. Regierung hat das Geſuch des Schulvorſtandes, 
ſchon jetzt die Schulzimmer im Seminar herzugeben, da die zweite Schulklaſſe 
zugleich wegen ihres gar zu kleinen Lokgls nur getheilt Unterricht diane 
wieder abſchläglich beschieden, und nun iſt ſchon überall vermiethet. — In 
den Luboſtroner Forſten bei Labiſchin hat man Bernſtein entdeckt, und die 
nun ſchon ſeit mehreren Wochen ordnungsmäßig unternommenen Nachgra⸗ 
bungen ſind von nicht geringem Erfolge. 1 3 

Nachts zum 8. d. brannte im Dorfe Dobiſchewo die Scheune eines 
Bauern nieder, in der ſich 200 Mandel Getreide befanden, ohue verſichert zu 
ſein. Ein gleichzeitig eingetretener mächtiger Regenguß rettete aber das 
Dorf vor der ſonſt unvermeidlich geweſenen Einäſcherung des größten Theiles 
deſſelben. Geſtern Nachmittag brach hier in der Stadt in einer Deſtillation 
Feuer aus, die nebſt noch einer Bäckerei dadurch vernichtet wurde. —, Vor 
vierzebn Tagen erſchoß ſich in Nakel ein Ulan auf dem alten evangeliſchen 
Kirchhofe, wozu ihn Fuccht vor Strafe und verſchmähte Liebe bewogen haben 
ſoll. — Kürzlich iſt das Rittergut Slempuchowo bei Znin von ſeinem bishe⸗ 
rigen polniſchen Beſitzer an den Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski auf Srebr⸗ 
nagöra für den Preis von 130,000 Thlr. verkauft worden. Ein deutſcher 
Käufer wollte 15,000 Thlr. mehr geben, wurde aber zurückgeſetzt, weil der 
eifrige Pole zur Erhaltung des polniſchen Elements nur an einen Polen 
verkaufen wollte. Es dürfte wohl nicht ausbleiben, daß ſolcher Patriotismus 
bald ausgebeutet werden wird. Bei ſolchem nationalen Handel kommt der 
Bauer aber piel ſchlechter weg, als der Edelmann, weil dieſex ſich noch mehr 
von der Geiſtlichkeit beherrſchen laßt, und daher find ſchon Fälle porgekom⸗ 
men, daß ſolche Leute faſt für den halben Preis verkauft haben. So machte 
im Kreiſe Obornik auf Ermahnen des Geiſtlichen ein Bauer den mit einem 
Deutſchen auf 500 Thlr. für einen Acker abgeſchloſſenen Kaufvertrag wieder 
rückgängig, um ihn an einen Polen, wenngleich für blos 300 Thlr. verkaufen 
zu können. Wenige Tage darnach hat er jedoch ſchon ſeine Thorheit bereut. 


Landwirthſchaftliches. 

Der Fowlerſche Dampflug in ſeiner Konſtruktion und Anwen⸗ 
dung Berlin. G. Boſſelmann. 1862 (Poſen. Heineſche Buchh.) 

Der Verfaſſer ſtellt es als das ökonomiſche Glaubensbekenntniß des mo⸗ 
dernen Landwirths hin, daß man mittelſt des Dampfkultivators in kürzerer 
Zeit eine größere Fläche tiefer und gründlicher bearbeiten könne, als mittelſt 
Geſpannkraft, daß die Dampfkraft in vielen Fällen augenblicklich, jedenfalls 
aber auf die Länge der Zeit wohlfeiler als die Pferdeleiſtung wird, und daß 
auf die Dauer der Futterbau für reines Arbeitsvieh unnöthig und zu koſtſpie⸗ 
lig wird. Er zählt nun die verſchiedenen Arten der Dampfapparate auf, 
welche zum Ackerbau a find, und geht dann zum a) Fowlerſchen 
b) Howardſchen Dampfpflug über. Das Neſultat ſeines Vergleichs 
zwiſchen beiden iſt, daß für Deutſchland von der Einführung des Fowlerſchen 
Syſtems für jetzt wenig Nutzen zu hoffen ſei, weil der Appargt zu theuer ſei, 
er kommt inkl. einer Maſchine von 14 Pferdekraft auf 5907 Thlr., während 
der Einführung des Howardſchen Syſtems ein günſtiges Prognoſtikon zu 
ſtellen ſei. Zum Hſchen Apparat, der für 1350 Thlr. herzuſtellen iſt, kann jede 
gewöhnliche Lokomobile zu 8 bis 10 Pferdekraft gebraucht werden. Auch eignet 
ſich derſelbe beſſer, als der Fowlerſche Pflug, für leichteren Boden und weni⸗ 
ger tiefe Arbeit. „tea ” Ir 

Die Schrift zeugt von ſpecieller Sachkenntuiß des Verfaſſers und bietet 
eine Erläuterung des Apparats durch deutliche Zeichnung. 


Vermiſchtes. 
* Schweinfurt, 9. Auguſt. Die hieſigen Maurergeſellen, 


welche morgen ihren Jahrball halten, haben Frauenzimmern mit Krino⸗ 
linen den Eintritt verſagt. 


15. Auguſt 1862. 


* Leipzig, 11. Auguft; Die Nachrichten des Hrn. v. Beur⸗ 
mann reichen ſchon bis Ende Juni. Am 20. Juni gedachte der Rei⸗ 
ſende Murzuk zu verlaſſen. Er ſtand in Unterhandlung mit dem Tebu⸗ 
Sultan wegen der Reiſe nach Wadſchanga. Der Sultan hatte erſt ſich 
bereit finden laſſen, für die Summe von etwa 80 Thalern Hrn. v. Beur⸗ 
mann nach Wadſchanga mitzunehmen, nach drei Tagen aber ſteigerte 
der Naturmenſch ſeine Forderung auf 500 Thlr. Iſt es dem Reiſenden 
nicht noch nachträglich gelungen, ſich mit dem Tebu⸗Sultan zu einigen, 
jo wird er jetzt ſchon weit auf der Straße nach Borun vorgerückt jein. 
Von Werner Munzinger waren Nachrichten eingegangen. Hr. Mun⸗ 
zinger hatte El⸗Obed in Kordofan erreicht. Er hoffte in Darfur Ein⸗ 
tritt zu erhalten. Beide Reiſenden haben nun gleich viel Chance nach 
Wara vorzudringen. ’ 

*Engliſche Reiſende in Island ſchreiben, daß daſelbſt ein neuer 
Vulkan zu ſpeien angefangen hat. Auf welchem Punkte der Inſel, iſt 
noch nicht ermittelt, aber große Rauch- und Aſchenwolken zogen über den 
nördlichen und öſtlichen Theil der Inſel hin, und von Eyrabakki will 
man Flammen geſehen haben. Der Standort des neuen Vulkans dürfte 
ſomit irgendwo nördlich vom Skaptar Yokul zu ſuchen ſein, doch da der 
Sommer in Island bis zur Abfahrt des letzten Dampfers ein ſehr kal⸗ 
ter geweſen, hatte man in der bezeichneten Richtung nicht weit genug vor⸗ 
dringen können. Zwei engliſche Reiſende hatten es verſucht, waren aber 
durch große Schneemaſſen zur Umkehr gezwungen worden. Um die 
jetzige Zeit wird dies ohne Schwierigkeit wohl geſchehen können, wenn nur 
die Reiſenden genügende Mittel zur Expedition beſitzen und Futtervorrath 
für die Pferde mitnehmen können, da auf dem ausgedehnten, lavabedeck⸗ 
ten Landſtrich kein Heu für die Pferde zu finden iſt. 

* In Bremerhafen ſind drei Wallfiſchfänger angekommen, die zu⸗ 
ſammen 21 lebende Eisbären an Bord haben. a 


Angekommene Fremde. 
N Vom 15. Auguſt. } 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Vartitulier.v. Santen aus Robtow, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hildebrand aus Sliwno, Ober Inſpektor Laube aus 
Gora, die Gutsbeſitzer Lombart aus Wolenica und Mittelſtedt aus 
Biakaczew, die Kaufleute Daub und Oelsner aus Frankfurt a. O., 
Hoffmann gus Eibenſtock, Dähnert aus Schneeberg, Gervois aus 
Stettin, Sello, Wolfradt, Steinert, Huldſchner und Wiens aus 
Berlin, Leonhardi aus Minden, Rudolph und Kobiſch aus Leipzig. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Meiſels aus Kattowitz, Pelke 
aus Troppau, Neumann und Lindenheim aus Thorn, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Blandowski und v. Alten aus Bomſt, Fabrikant Sum⸗ 
mermann aus Verzprin und Rentier v. Dieskau aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Rentier v. Clauſen aus Liſſa, die Rittergutsbeſitzer 
Walz sen. und jun. aus Buſzewo, Frau Gutsbeſitzer Wieſe aus 
Sienno, die Kaufleute Olczynski aus Rowanowo und Bulle sen. 
und Jun. aus Bromberg. N 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Nittergutsbeſitzer Aßmus aus Quedenow, 
Nentier v. Dittfurth aus Fulda, Oberforſtmeiſter v. Steffen aus 
Aachen, Rittergutsbeſitzer v. Goedicke nebſt Frau aus Bamikow, 
prakt. Arzt John aus Berlin, die Hauptleute a. D. v. Sanden aus 
Lippſtadt und Ulemann aus Oldenburg, Partikulier Maclean aus 
Jasmund, Frau Gutsbeſitzer Naglo aus Bielawy, die Gutsbeſitzer 
v. Skorzewski aus Brezyn, v. Blociſzewski aus Smogorzewo und 
v. Pagowski aus Kornatowice. 2 8 ; 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. niederländiſcher Kammerherr Baron 
d' Ablaing v. u aus dem Haag, Nittergutsbeftger v. Zych- 
lilski aus Piersko, Intendantur⸗Aſſeſſor Jenſch aus Poſen, die 
Kaufleute Tykociner aus Kaliſch, Hirſchfeld und Rösler aus Bres⸗ 
lau, Timmler aus Berlin und Walter aus Dresden. 

HOTEL DU NORD. Dekan Jankowski aus Wyskoé, Kreisrichter Fromholz 
aus Frauſtadt, Frau Oekonomie⸗Kommiſſarius Barſekow aus Sam⸗ 
ter, Frau Rittergutsbeſitzer Weber aus Thorn und Rittergutsbeſitzer 

Waliſzewski aus Gollancz. N 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Staadecker aus Fürth, Fabrikant Wolff 
aus Berlin, Bürgermeiſter Nabok nehſt Frau aus Schroda und Frau 
en v. Duczybska 1 onkowo. 49° 

KEILER’S HOIEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Fräulein Loſer aus Obrzycko, 

Fräulein Bach aus Schwerſenz, die Kaufleute Spohr aus Hamburg, 


Brennholz⸗Verkäufe. 


um öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe N orthern Assurance Company 
Feuer- und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Nogaſen und in Aberdeen und London, konzeſſionirt in Preußen, 
Domizil in Berlin. 

Grundkapital: Thlr. 8,398,400. — Geſammt⸗Neſervefonds ult 

haus N 1860 Thlr. 2,966,855. 

Der königliche Oberförſter Star. Die Aktionaire haften ſolidariſch über den Aktienbetrag hinaus mit ihrem 


verſchiedener Brennhölzer aus den Eckſteller 
. — gegen gleich baare Bezahlung, ſtehen 
olgende Termine an: ’ 

am Montage den 15. September c.]; 


II. am Donnerſtag den 18. September c. 
zu Murowana Goslin, 
jedesmal von 10 Uhr Vormittags ab. 
Forſthaus Eckſtelle, den 1. Anguſt 1862. 


Das ehemals Baldeſche Haus⸗ und Garten. 


Inſerale und Pörſen-Nachrichten. 


Dem 


die 


ganzen Vermögen. 


aus a Ra Nabels a F euer⸗Uerſicherun für verſicherbares Eigenthum jeder Art in allen, 


Ahmedicke in Schrimm. 


Verlooſung von vier arabiſchen 
erden des Mehemed Ali aus 


auch überſeeiſchen, Ländern; Prämien billig und feſt, frei von aller 
Nachſchuß⸗Verpflichtung. — Brandſchaden⸗Erſatz loyal und prompt. — 
Beſondere Sicherſtellung für Hypothekengläubiger. 


Fuchs aus Witkowo und Slonimski aus Warſchau. 


. —— — — 


en S. Calvary in Polen haben wir den 


Hlalleinigen Verkauf unſeres ſauren phosphorſauren Kalkes (Su: 

perphosphat), 12—13 9% lösliche Phosphorfüure enthaltend, für 

. rovinz Poſen übertragen und erſuchen die 

mitſwirthe dieſer 
ger Firma aufzugeben. 

Stettin, den 1. Auguſt 1862. 


Herren Land⸗ 
Provinz, uns ihren Bedarf durch Vermittelung obi⸗ 


Direktion 


der Kätiengeſellſchaft der chemischen Produßtenfabrik 


Pommerensdorf. 
Franz Melchier. 


Alexandrien, in Berlin, große Lebens -Verficherung:. Verſicherung auf den Todes- und Le-] Hinzurechnung der Fracht prompt ausführe. 


Friedrichsſtraße Nr. 12. 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung 


unter der ſpeziellen Aufficht eines königlichen tutengemäß den 2 e gl 
1260 K tenge: ganzen Gewinn und haben das Recht, die Buch- und 
wuchern a ne Geſchäftsführung zu kontrolliren. Für Verwaltungskoſten und Kapitalgarantie darf nur 
ammergerichts⸗Taxator 10% von den Prämien in Abzug kommen. — Der Gewinn, von 5 zu 5 Jahren er- 


colay. 


Preis eines Looſes 1 Frie⸗ Kapitalvermehrung (bisher 1% % per Jahr auf die verſicherte Summe) oder 


drichsd' or. Die Pferde find von einer 
Kommiſſion auf 1400 Friedrichsd'or abge⸗ 


haben bei 


Heinrich Rosenthal, 
Friedrichsſtraße Nr. 29. 


Abräge au 


Rügenſchen 
Saatroggen 


nehmen entgegen und ſtellen den Preis billigſtAusſtellung der Policen b erechtigt. 


Gebrüder Krause, 
Putbus, Inſel Rügen. 


zur Wrämientilgung J Plein al nh e 
Fri und eiſen zu Lande, ſo wie Reiſen auf 
ſchatzt. Looſe find in Poſen zu Meeren bis zum 33. Breitengrade nördlich vom Aequator, ohne Anfrage und Extra⸗ 


Waschmittel anerkannt; sie ist daher zur Brian gung und Bewahrung 
1 


rantie von 12—13 % Stickſtoff, und bitte um rechtzeitige Beſtellungen von 


echtem Probſteier 
Kußjawiſchen und 
Sandomir 
—Probſteier 
Campiner und 
ſpan. Doppel 


| Saatweizen, 


Saatroggen, 


einem Pachel 
10 Sgr. | 


en Haut bestens zu 


au sofort Moll, Rawicz: R. T. Frank, Rogasen: Louis Zerenze, Schueidemühl. 
zur ſofortigenJ. Tanto w, Samter: Julius Peyser, und in Wallstein bei Ernst Anders; 


6 
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